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Deutſchland. 

Berlin, 14. Juli [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 

Oberamtsrichter a. D. v. Stemann zu Hirſchberg, bisher zu Hadersleben, 
dem Kreisgerichts⸗Kaſſen⸗Rendanten Rechnungs: Rath Dorenbergzu Sanger: 
baujen und dem eriten Lehrer Strübing am Königlichen Seminar für 
Stadtſchulen zu Berlin den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem erſten 
Lehrer und Cantor Baake zu Mennighüffen im Kreiſe Herford, den Adler 
der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; dem Kreis⸗Ge⸗ 
richtsboſen und Executor Kemper zu Pelniſch⸗Wartenberg das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſowie dem Studiosus medicinae Herrmann Löpp zu Königs: 
berg 1. Pr. und dem Unteroffizier Migge im 8. Ostpreußiſchen Infanterie 
Regiment Nr. 45 die Rettungs⸗Medaille am de verlieben. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben am Mittwoch, den 12. d. M., 
in Baden-Baden den Kaiſerlich Türkiſchen außerordentlichen und bevollmäch⸗ 
tigten Botſchafter am bieſigen Allerhöchſten Hofe Edhem Paſcha in Privat: 
Audienz empfangen und aus deſſen Händen ein Schreiben Sr. Majeſtät des 
Sultans Murad V. entgegengenommen, durch welches Allerböchſtderſelbe 
ſeine Thronbeſteigung notifteirk. Demnächſt hatte der Botſchafter Eddem 
Paſcha die Ehre, Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige fein neues Beglau⸗ 
bigungsſchreiben zu überreichen. Als Vertreter des Auswärtigen Amtes war 
bei der Audienz der Geheime Legations⸗Rath von Bülow zugegen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Fabrikbeſitzer H. C. Meyer jun. zu 
Heimfeld den Charakter als Commerzien⸗Rath verliehen; und dem Vorſteher 
der Miniſterial⸗, Militär⸗ und Baucommiſſion zu Berlin, Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Küblentbal den Rang eines Rathes 3. Klaſſe beigelegt. 

— Majeſtät die Königin bat den Inhabern der unter der Firma 
„Fiſcher und Comp.“ beſtehenden Fabrik von Heil: ꝛc. Sie Dr. Schmitz 


und Kaufmann Reuß zu Heidelberg das Prädicat als Ho ieferanten verliehen. 


Dem Gymnaſial⸗Oberlebrer Dr. Chriſtian Oſtermann in Fulda, dem 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Wilhelm Schmitz in Saarbrücken und dem Ober⸗ 
lehrer en be Ellinger an der Realſchule zu Tilſit iſt das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 

Berlin, 14. Zul, [Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig! 
haben in Würzburg am 10. d. M. die Spitzen der dortigen Behörden 
zur kaiserlichen Tafel gezogen. Mit einer Einladung waren beehrt 
worden der Regierungs⸗Präſident v. Luxburg, der commandirende 
General des 2. baieriſchen Armee Corps, General⸗Lieutenant v. Orff, 
der commandirende General der 4. Corps⸗Diviſion. General⸗Lieutenant 
Baron Horn, der Commandant von Würzburg, General⸗Major von 
Lutz, der Commandeur des 9. Infanterit⸗Regiments, Oberſt Weiß, der 
Commandeur des 2. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Oberſt Holmbach, der 
Genie⸗Olrector Oberſt Kollmann, der Chef des Generalſtabes Oberst 
Gerl, der Reglerungs - Director Baron Ruffin, der Rector der 
Universität Profeſſor Dr. Stein, der Capitular⸗Vicar Dr. Himmelſtein, 
der Director des Bezirksgerichts Neubig, der Decan der proteftantiichen 
Tanz ze 2 Brenn der Stadt Dr. Zürn, der Stadt⸗ 

rordnetenvo eher, der er⸗Poſtm 
= Ober Bahninſpettor Wolff Poftmeifter Baron Schellerer und 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck und der großbritanniſche Bot⸗ 
ſchafter Lord Odo Ruſſell kehrten vor der Tafel nach Kiſſingen zurück. 

Am Abend deſſelben Tages beehrten Se. Majeſtat die Solrée des 
Regierungs Präſidenten Grafen von Lurburg mit ihrem Beſuche und 
ſahen von dort aus dem zu 
anftalteten Fackelzuge der Bürgerſchaft zu. 

Auf der Reiſe nach Baden wurden Se. Majeſtät in Heidelberg 
von Sr. Königl. Hoheit dem Erbgroßherzog von Baden und in Karls⸗ 
ruhe von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von Baden begrüßt. In 
Baden folgten Se. Majeſtät einer Einladung Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großfürſten Michael zum Souper. 2 

Am 12. Jult nahmen Se. Majeſtät nebſt den Vorträgen des 
Militär⸗ und Civilcabinets den Vortrag des Miniſters des Innern 
Grafen zu Eulenburg entgegen. Das Diner fand bei Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Michael ſtatt. Abends erſchienen Se. Majeſtät 
im — 1 

eſtern iſt Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Baden nach 
Conſtanz gereift, um Se. Majeftät daſelbſt auf der Reise nach der 
Mainau zu empfangen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König find geſtern von Baden-Baden 
in Conſtanz angekommen und haben demnächſt die Fahrt nach der 
Inſel Mainau mittelſt Dampfſchiff fortgeſetzt. Se. Majeſtät wurden 
überall Seitens der Bevölkerung mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen 
empfangen. (Reichs anz.) 

© Berlin, 14. Juli. [Gymnaſtal⸗ Angelegenheit. — 
Eiſenbahnen.] In den Fällen, wo Schüler von einer höheren 
Lehranſtalt unmittelbar auf eine andere derſelben Art übergehen, wird 
bei der Beſtimmung der Klaſſe, in welche der aufzunehmende Schüler 
einzutreten hat, von den Directoren nicht nach gleichen Grundſätzen 
verfahren. Einige Directoren erkennen dag Zeugniß der Schule, von 
welcher der Schüler abgegangen iſt, als für die ihre gillig an, andere 
machen in jedem Falle die Beſtimmung der Klaſſe, in welche der 
Aufzunehmende einzutreten hat, von einer Annahmeprüfung abhängig, 
andere bringen nach Umſtänden das eine oder das andere Verfahren 
in Anwendung. Dieſe Ungleichmäßigkett des Verfahrens kann zu Uns 
billigkeiten in den nicht ſeltenen Fällen führen, denen der Ueber⸗ 
gang eines Schülers von einer Schule zu einer andern weder durch 
ein Verſchulden des Schülers, noch durch eine Willkür der Eltern, 
ſondern durch anderweite genügende Umſtände veranlaßt iſt. Es iſt 
daher von mehreren Provinzial⸗Schul⸗Collegien die Regelung des 
Gegenſtandes durch eine allgemeine Anordnung in Anregung gebracht 
worden. Ausführbar ift eine ſolche Anordnung lin Betreff der gegen: 
jeitigen Anerkennung der Zengniſſe für diejenigen Kategorien von 
Anſtalten, bei denen die Uebereinſtimmung des Lehrplanes weitaus 
überwiegend iſt über die im einzelnen etwa beſtehenden 
kleinen Unterſchlede. Demgemäß hat der Cultusminiſter durch eine 
allgemeine Berfügung vom 30. Juni befiimmt: Bei der Aufnahme 
eines von einer anderen Schule abgegangenen Schülers iſt außer den 
ſonſtigen geſezlichen Erforderniſſen für die Aufnahme die Vorlegung 
eines orbnungdmäßigen Abgangszeugniſſes der entlaſſenden Schule er⸗ 
forderlich. Die Verfügung beſtimmt des Näheren, was dieſes Zeug⸗ 
niß enthalten en enn in dem Abgangszeugniſſe die Verſetzung 
des Schülers in eine höhere Klaſſe oder Abihellung bezeugt wird, ſo 
iſt das Datum des Conferenzbeſchluſſes, durch den die Verſetzung be⸗ 
ſchloſſen ist, anzuführen. Die bloße Erklärung der Reife für eine 
höhere Klaſſe, ohne daß die wirklich erfolgte Verſetzung conſtatirt 
wurde, hat keine Bedeutung. Schüler, welche mit einem entſprechen⸗ 
den Abgangezeugniſſe verſeben, von einem als vollberechtigt aner ⸗ 
kannten Gymnasium oder Realſchule I. Ordnung unmittelbar, ohne 
daß ein längerer Zeitraum als 6 Wochen dazwiſchen liegt, auf eine 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen aue Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 15. Juli 1876. 


andere entſprechende Anſtalt übergehen, werden ohne Erforderniß einer dem preußiſchen Landtage) überſchriebenen Artikels, der eine Beleidigung 


Aufnahmeprüfung in diejenige Klaſſe und Abtheilung geſetzt, der 
fie in der früheren Anftalt angehören würden. Daſſelbe gilt in 
gleicher Welſe von den, dem Gymnaſium oder der Realſchule I. Ord⸗ 
nung in den entſprechenden Klaſſen gleichſtehenden Progymnaſien und 
höheren Bürgerſchulen. Die Berechtigung zur Aufnahme in die Prima 
elnes Gymnaſiums oder einer Realſchule 1. Klaſſe wird nicht durch 
ein bloßes Abgangszeugniß, ſondern nur durch das Zeugniß über die 
nach Abſchluß des geſammten Lehrcurſus des Progymnaſiums oder der 
höheren Bürgerſchule beſtandenen Entlaſſungsprüfung erworben. Wenn 
bei einem auf Grund dieſer Beſttmmungen in eine Klaſſe aufgenom⸗ 
menen Schüler ſich innerhalb der erſten vier Wochen zeigt, daß er 
nicht die Reife beſitzt, um dem Unterrichte in der betreffenden Klaſſe 
zu folgen, und wenn dieſe Unreife durch einen Conferenzbeſchluß an⸗ 
erkannt iſt, ſo hat der Director den Eltern oder ihren Stellvertretern 
davon Kenntniß zu geben und ihnen anheimzuſtellen, in die Aufnahme 
des Schülers in die nächſt niedrigere Klaſſe einzuwilligen, widrigenfalls 
die Schule jede Verantwortlichkeit für das weitere Fortſchreiten des 
Schülers ablehnen müſſe. — Der Handelsminiſter hat genehmigt, 
daß auf den Staatsbahnen bei eintretendem beſonderen Bedürfniſſe 
Schulkinder⸗Abonnements⸗Billets auch für die 2te Wagenklaſſe ausge: 
ſtellt werden und daß der Fahrpreis in dieſem Falle nach der Grund⸗ 
taxe von 2 Pfennigen pro Kllometer berechnet wird. 

= Berlin, 14. Juli. [Geſetz über die Strafvollfitedung. 
— Regelung des ruſſiſchen Grenzverkehrs. — Tele: 
graphen⸗Tarif. — Bürgerliches Geſetzbuch.] Der auf Wunſch 
des Bundesrathes im preußiſchen Juſtizminiſterium ausgearbeitete Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Straſvollſtreckung wird dem weitern Ver⸗ 
nehmen nach demnächſt wleder an den Bundesrath zur weitern Be⸗ 
ſchlußfaſſung gelangen, da dieſer ſchon lange erwartete Geſetzentwurf 
nicht füglich länger verſchoben werden kann. Was Preußen ſpeciell 
angeht, jo haben, wie man ſich erinnern wird, die Miniſter der Juſtiz 
und des Innern ein Gefaͤngnißregime aufgeſtellt, das ſich natürlich als 
vorübergehend ergiebt und durch das Reichsgeſetz von ſelbſt ab geloͤſt 
wird. Dieſe Specialanordnung hat bekanntlich vielen Widerſpruch 
hervorgerufen. — Neuerdings verlautet nichis über eine Erledi⸗ 
gung der zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland ſchon ſo über⸗ 
lange ſchwebenden Verhandlungen über Regelung des Grenzverkehrs 
und der Zollabfertigung an der jenſeitigen Grenze, obſchon es an 
dem ausgiebigſten Material dazu nicht fehlt und der Reichskanzler im 
Reichstage ſolche begehrt hat. Davon abgeſehen, haben ſchon die zu⸗ 
meiſt betheiligten Handelskammern vorher und nachher mit ihren An⸗ 
trägen nicht zurückgehalten, ohne daß bis jetzt ein Erfolg wahrzu⸗ 
nehmen geweſen wäre. Neuerdings hat wieder die Angelegen⸗ 
heit wegen Zulaſſung eines ruſſiſchen Schiffes in einen preußi⸗ 
ſchen Hafen zu Weiterungen Anlaß gegeben, doch kommt dabei 
nicht, wie verſchiedene Zeitungen melden, ausſchließlich die 
Cabinetsordre vom 20. Jani 1822, ſondern das Geſetz vom 
5. Februar 1855 zur Anwendung, wonach das in beſagter Ordre 
wegen Begünſtigung der inländischen Rhederei erlaſſene Verbot der 
Küſtenfrachtfahtt von einem preußiſchen Hafen nach einem andern 
preußiſchen Platze durch ausländiſche Seeſchiffer mit Königl. Verord⸗ 
nung zu Gunſten ſolcher Länder außer Anwendung geſetzt werden 
kann, in welchen die preußischen Schiffe zum Betriebe der Küſtenfracht⸗ 
fahrt zu gleichen Rechten mit den einheimiſchen Schiffen zugelaſſen 
werden. — Obſchor es zur Zeit im Reichstage zur Sprache gekom⸗ 
men, den Zeitungen, welche in der Nacht Telegramme aufgeben, eine 
Ermäßigung der Gebühren zuzugeſtehen, iſt eine ſolche Maßregel doch 
noch nicht getroffen worden, ſelbſt nachdem Würtemberg damit ſchon 
vorangegangen iſt. Ueberhaupt wird ein Einſchreiten des Reichstags 
in Betreff eines neu aufzuſtellenden Telegraphentarifs von keiner prac⸗ 
tiſchen Wirkung ſein, da, wie man geſehen, die Feſtſtellung des Ge⸗ 
bührentarifs Sache des Reichskanzlers iſt, welcher ſelbſtſtändig damit 
vorgegangen iſt. Daſſelbe iſt auch der Fall bei einem Theile des Brief⸗ 
portos, wobei die Verwaltung, namentlich, ſoweit es ſich um Er⸗ 
laſſe bei ſogenannten Steckbriefen handelt, auch ſelbſtſtändig vorgehen 
kann. — Den Reichstelegraphen⸗ Anſtalten it folgende Mittheilung 
ihrer oberſten Behörde zugegangen: „In Folge des eingetretenen 
Kriegszuſtandes iſt die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Serbien 
und der Türkei unterbrochen. Hlerauf iſt bei Annahme und In: 
ſtradirung von Telegrammen nach Griechenland, Serbien und der 
Türkei zu achten.“ — Die Nachrichten von einem bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammentreten der Mitglieder der Commiſſton zur Entwerfung eines 
bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche Reich ſind verfrüht, da be⸗ 
ſagte Commiſſion ſich unlängſt erſt an den Reichskanzler mit der Bitte 
gewandt hat, von den Einzelregierungen nähere Auskunft über gewiſſe 
formulirte Punkte zu erbitten und die Antworten darauf ſchwerlich ſchon 
der Commiſſion durch den Reichskanzler zugegangen ſein können. Der 
Bundesrath hat derſelben übrigens Weiſungen über den Gang und 
die Förderung ihrer Arbeiten ertheilt und als nächſtes Penſum die 
Beendigung der erſten Leſung geſtellt. Gleich damals wurde für Ab⸗ 
ſchluß der Commiſſionsarbeiten ein Jahrzehnt in Ausſicht genommen, 
wovon bis jetzt kaum 2 Jahre verflofien find. 

[Die Einſtellung des Poſtvorſchußverkehrs] und Be: 
ſchränkung des Poſtanweiſungsverkehrs zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn iſt, nach der „Weſer⸗Ztg.“ lediglich eine Seitens der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Poſtverwaltung getroffene, durch die gegenwär⸗ 


| zu verbieten. 


des Abgeordneten Hundt von Hafften enthält, zu einer dreimonat⸗ 
lichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

Trier, 13. Zuli. [Verfügung.] Der frühere röͤmiſch⸗katholiſche 
Paſtor Klein von Mannebach im Kreiſe Saarburg im Reg.⸗Bezirk 
Trier iſt vor einiger Zeit zum altkatholiſchen Pfarrer von Wies⸗ 
baden ernannt und als ſolcher eingeführt worden. Man meinte nun, 
daß er alle Verbindungen mit Mannebach abgebrochen habe. Aber 
die Mannebacher wurden durch nachſtehende Verfügung überraſcht: 

„Trier, 16. Juni 1876. Mit Bezugnahme auf die Berichte vom 9. und 
13. Mai c. Nr. 2587 und 2757 theilen wir Ew. Hochwohlgeboren mit, daß 
der Herr Miniſter der geiſtlichen ic. Angelegenheiten es abgelehnt hat, die 
Pfarrſtelle zu Mannebach als vacant zu behandeln, vielmehr die einſtweilige 
Fortzahlung des für die genannte Pfarrſtelle ausgeworfenen Staatsgehaltes 
nebſt der ihm bewilligten perſönlichen Zulage an den zum probiforifehen 
Seelſorger der Alttatboliten in Wiesbaden beftellten Pfarrer Klein angeord⸗ 
net hat. Königliche Regierung, Abtheilung des Innern: gez. Linz. Herrn 
Landrath Tobias, Hochwohlgeboren in Saarburg ꝛc. ꝛc. Br. m. Herrn 
Ortsvorſteher Stein in Mannebach zur Kenntnißnahme und Mittheilung 
an den Gemeinderath überſandt. Saarburg, den 27. Juni 1876. Der 
Bürgermeiſter: v. Frankenberg.“ a 

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Mannebacher bei dieſem 
Beſcheide nicht beruhigt haben und die ihnen angeſonnene Zahlung 
verweigern. f 

Dresden, 14. Juli. [Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin von Italien!] find geſtern Abend um 10 Uhr von München 
hier eingetroffen. Zum Empfange waren auf dem Bahnhofe an⸗ 
weſen: Der Prinz Georg von Sachſen, Prinz Thomas von Savoyen 
und der italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf de Launay. 

Würzburg, 11. Juli. [Die Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm] 
in unſerer Stadt geſtaltete den geſtrigen Tag zu einem wahren Feſttag. 
War ſchon die Erwartung und Spannung unſerer Bevölkerung aufs Höͤchſte 
geſtiegen, als Nachmittag die Zeit der Ankunft des Fürſten Bismarck 
nahte, fo trat raſch an die Stelle dieſes Hoffens und 
loſer Jubel, als der Reichskanzler um 1 Uhr 5 Minuten im bieſigen 
Bahnhöfe einfuhr. Nimmer endenwollendes Hurrah begleitete den großen 
Staatsmann vom Wagen zum Königsſalon und von dieſem wieder dis 
zu ſeinem Abſteigquartier im Hotel Kronprinz. Der Reichskanzler, ſicht⸗ 
lich erfreut über dieſen Empfang unſerer Einwohnerſchaft, begrüßte die 
jubelnde Menge nach allen Seiten hin in freundlichſter Weiſe. 
Bahnhofe wurde er von den Spitzen der Behörden, Graf Lurburg, der Gene⸗ 
ralität und Bürgermeiſter Dr. Zürn begrüßt. Bald nachdem der Fürft in 
feine Wohnung weggefabren war, begann ein abermaliges Drängen und 
Stoßen der zahlreich Anweſenden in den Bahnhofräumlichkeiten, es galt jetzt 
der Begrüßung des Kaiſers ſelbſt, der kurz nach 2 Uhr gleichfalls glücklich 
bier eintraf. Da nun ſteigerte ſich der Enthuſiasmus in erregteſter Weiſe, 
und unter ſchallendem Hoch Tauſender wurde der Kaiſer vom Bahnhofe nach 
dem Wagen geleitet. Unmittelbar vor ſeinem Einſteigen begrüßte er die Fahne 
des deuiſchen Kriegerbundes, die hier aufgeſtellt war, und alsdann allen Ans 
weſenden in buldvollſter Weiſe dankend, fuhr der kaiſerliche Herr ſeiner Woh⸗ 
nung, gleichfalls dem Hotel Kronprinz, zu. Bald nach ſeiner Ankunft fand die 
Conferenz zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten Bismarck ſtatt, welche 
nahezu 1 Stunde in Anſpruch nahm, nach deren Beendigung jedoch Fürſt Bis⸗ 
marck wieder mit dem Zuge um 5 Uhr 15 M. nach Kiſſingen zurückkehrte, nach⸗ 
dem er vor der Abreiſe ſich auf dem Perron längere 55 in . 
Weiſe mit Groß und Klein, Hoch und Nieder lebhaft unterhalten hatte. Nach 
der Abreiſe des Reichskanzlers fand das Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen 
der Militär⸗ und Civilbehörden, der derzeitige Verweſer der biſchöflichen 
Stelle. Dompropſt Dr. Himmelſtein, der erſte proteſtantiſche Stadtpfarrer 
pr Vorſt = 15 875 ind cle Pet mer 5 Dr. Zürn, mit dem 
erſten Vorſtande des Gemeindecollegiums, Privatier Beyer, der Re 
k. Univerſität, Profeſſor theol. Dr. S * ee 
Uhr Abends begab ſich derjelbe in die Wohnung des Regierungspräſidenten 
Grafen Luxburg und nahm von hier aus eine Huldigung unſerer Emwohner⸗ 
ſchaft in freudigſter Weiſe entgegen. Ein impoſanter Fackelzug, an dem 
viele Bürger, ſämmtliche akademiſche Geſellſchaften und andere Vereine ſich 
betheiligten, bewegte ſich vom Marktplatze nach dem Hofplatze, wo dem 
Kaiſer von den vereinten biefigen Sängergeſellſchaſten eine Serenade ver⸗ 
anſtaltet wurde. | 
dieſelbe am Fenſter zeigte. 


Deſterreich. 
„„ Wien, 13. Juli. [Die Sperrung des Hafens von 


Klek. — Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen?]. Nachdem die 7 


alte „Preſſe“ in ihrem geſtrigen Morgenblatte ein Ragufaer Telegramm 
gebracht, wonach den Türken der Hafen von Klek für Truppen⸗Aus⸗ 
ſchiffungen in Folge der Reichſtädter Conſerenz geſperrt worden ſei, 


erklärte fie in der Abend⸗ Ausgabe die Nachricht, die an der Börſe 1 
eine kleine Deroute hervorgerufen, ziemlich unwirſch für „eine der 


vielen in Dalmatien umlaufenden Enten“. Allein das Dementi hat 
wenig verfangen, wie es denn auch von vornherein weit wahrſchein⸗ 
licher war, daß hier eine Indiscretion vorlag, als daß ein der Res 
gierung ſo naheſtehendes Blatt eine ſo hochwichtige Nachricht auf ein 
bloßes unbeglaubigtes Telegramm hin aufnahm. Gortſchakoff iſt in 


Reichſtadt mit ſeinen Beſchwerden über die Freigebung des Hafens von 2 
Klek endlich durchgedrungen, nachdem er ein Jahr vergebens dagegen 


proteſtirt, daß die Wiener Regierung unbeanſtandet dort die türkiſchen 
Truppen ausſchiffen ließ. Das „Tagblatt“ nennt daher die Sperre 


„das Reichſtädter Vorhängeſchloß mit ruſſiſchem Mechanismus“. Graf 
Andraſſy hat allerdings eine andere Argumentation in Bereliſchaft; 
nur, fürchte ich, wird die öffentliche Meinung taube Ohren dafür 


haben. Der Hafen iſt bekanntlich eine kleine türkiſche Enclave in 


Dalmatien, bildet aber durch die vorliegende große dalmatiniſche Inſel 


Sabioncello ein mare clausum, ſo daß Oeſterreich das Recht 


hat, dort den Türken alie Truppen⸗Coolutionen zu erlauben oder 
So lange nun nur die Herzegowiner im Feuer 

fanden, fand Andraſſo, daß es eine Verletzung der Neutralltät 

ſei, den Hafen zu ſperren und ſo indirect Rebellen das Recht von 


tigen bedeutenden Coursſchwankungen hervorgerufene Vorſichtsmaßregel, Krlegführenden zuzugeſtehen. Jetzt aber, wo Montenegro dem 


welche den etwaigen auf Koſten des Staats erfolgenden Speculalionen Sultan den Krieg erklärt hat, ſtehe die Sache anders: Nikita jet 
wirklich ein Kriegführender, wie denn Oeſterreich ſelbſt 1852 bei 


mit dem Poſtvorſchußverfahren die Spitze abbrechen ſoll. Nach Cr: 
kundigungen, welche wir eingezogen haben, iſt die Anſicht der „Weſer⸗ 
Ztg.“ begründet. 
ruhigenden Conjecturen Veranlaſſung gegeben haben, ſo haben die⸗ 
ſelben überſehen, daß, wenn derartige Befürchtungen begründet wären, 
mit dem Ausſchluß der eigentlichen Werthſendungen (Geldbriefe, Geld: 
und Werthpackete) der Anfang gemacht worden wäre, nicht aber mit 
den Poſtvorſchüſſen und Poſtanweiſungen, bei welchen es ſich nur um 
eine Abrechnung in Zahlen handelt. (Reichs anz.) 
Poſen, 13. Jull. [Verurtheilung.] Der verantwortliche 
Redacteur des „ Przyjactel ludu“, Trembeckt, welcher gegenwärtig 
wegen Preßvergehens eine vierwöchentliche Strafe 
dings wegen eines „Sprawa jezyka polskiego w obec sejmu 
pruskiego“ (die Angelegenheit der polniſchen Sprache gegenüber 


Wenn jene Maßregel anderen Blättern zu beun⸗ 


verbüßt, iſt neuer⸗ 


Leininger's Sendung nach Konſtantinopel für die völlige Unabhängig⸗ 
keit des Ländchens von der Pforte eintrat. Nun gebot alſo die Neu⸗ 
talität, Klek der Pforte und ebenſo die Bocche den Montenegrinern 


zu ſperren. Die Sache iſt nun, daß General Rodie ſchon wiſſen { 


wid, die Folgen der lepteren Maßregel für bie Sübflaven abzu⸗ 


ſchwächen — während bei dem Mangel an, Straßen durch die Gebirge 


der Balkan⸗Halbinſel der Seeweg von Konftantinopel nach Klek, der 


die einzig praktiſche Operations baſis gegen bie Herzegowina und gegen 
Montenegro abgiebt, die bequemſte Communication für die türkiſchen 
Regimenter bildet. — Ob wahr oder unwahr, hat die Nachricht des 3 
„Tagblatt“, daß Milan den Beiſtand Rußlands um Vermitlelung 
eines Waffenſtillſtandes nachgeſucht, hier eine ſehr acute Frage an⸗ 
geregt. Erſtrect die Anerkennung des Principes der Nichtinterventlon 


arrens ein end⸗ 


tein, u. A. geladen waren. Nach acht 


Tauſendſtimmige Hochs begrüßten die Majeftät, 5 3 ng 5 
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ſich nur auf das militäriſche oder auch auf das diplomatlſche Gebiet? 
Iſt letzteres der Fall, fo kann alſo auch nur die Collectiv⸗Vermittlung 
der Mächte ſtattfinden. Im anderen Falle wäre es Rußland leicht, 
durch ſeine „Vermittlung“, indem es der Pforte zur ungelegenſten 
Zeit wieder in den Arm fällt, eine moraliſche Preſſton in Konſtan⸗ 
tinopel auszuüben, die ſich von einer militäriſchen Unterſtützung kaum 
anders als dem Namen nach unterſcheiden und England zu neuen 
Gegenmaßregeln herausfordern würde. 
Schweiz. 

Ar Zürich, 11. Jull. [Das Militärſteuergeſetz. — Aus 
der Bundesverſammlung. — Vortrag. — Feſt. — Adreſſe. 
— Verurtheilungen.] Der vorgeſtrige Sonntag hat wieder ein 
wohlgemeintes und ſorgfältig ausgearbeitetes Bundesgeſetz zu ſeinen 
Vätern verſammelt und wird den Bundesbehörden neues Kopfzerbrechen 
verurſachen. Das Mlilitärſteuergeſetz iſt mit 173,709 gegen 
150,444 Stimmen (foweit bis jetzt bekannt) niedergeſtimmt worden. 
Blos 8 Cantone haben es angenommen, nämlich: Zürich mit 35,548 
gegen 14,160, Thurgau mit 10,343 gegen 4820, Aargau mit 20,246 
gegen 14,547, ferner Schaffhauſen, Glarus, beide Baſel, Solothurn. 
Die übrigen Cantone haben verworfen: Bern mit 24,228 gegen 
18,985, St. Gallen mit 22,600 gegen 10,353, Freiburg mit 14,143 
gegen 2499, die ultramontauen und franzoſiſchen Cantone ꝛc. — Die 
Bürger des Culturcantons Aargau haben ſich als Eidgenoſſen gut, 
als Cantoneſen aber ſchlecht gehalten; ſie verwarfen am Sonntag das 
verbeſſerte Armengeſetz mit 18,835 gegen 15,574 Stimmen. — 
Aus der Bundes verſammlung haben wir noch nachzutragen die 
Verhandlungen über die unliebſamen Nachtragscredite, die hinkenden 
Boten des Budgets. Der Bundesrath verlangte für die von den 
Cantonen verabſäumte Ausbildung der Rekruten älterer Jahrgänge 
2,050,022 Fr., welche dann die Cantone rückerſtatten ſollten. Eventuell 
beantragte er (wohl mit feiner Witterung) blos 566,580 Fr. und 
Entlaſſung des noch nicht ausgebildeten Thelles der älteren Rekruten 
vor 1855, welchen dafür blos die Entrichtung der Militärſteuer ob⸗ 
liegen würde. Sowohl im Ständerath als im Nationalrath ſtanden 
ſeltſamer Weiſe die Commiſſionsmehrheiten für den Hauptantrag des 
Bundesraths ein, hauptſächlich im Intereſſe der bürgerlichen Gleichheit 
für die Wehrpflicht; die Minderheiten aber vertraten aus Gründen 
der Sparſamkeit den eventuellen Antrag des Bundesraths, welcher 
denn auch aus den Abſtimmungen ſiegreich hervorging. — Mit 


dem 1. iſt der neue Vertrag zwiſchen der Schweiz und Deutſch⸗ 


Kanonen angepaßt werden, 


land über Austauſch von Poftauftragöbriefen (bis zu 750 Fr.) und von 
Poſtanweiſungen (bis zu 375 Fr.) in Kraft erwachſen; beide Länder 


theilen ſich zur Hälfte in die Gebühren. — Die Turner laſſen ſich 


durch das Ueberſchwemmungselend auch nicht abhalten, ihr eidg. Feſt 
in Bern vom 5. bis 8. Auguſt zu feiern. — Die Direction des 
polniſchen Nationalmuſeums in Rappersweil (Graf Plater) hat an 


den Präſidenten Grant eine in Polen ſtark unterzeichnete Glückwunſch⸗ 


adreſſe zum 4. Juli abgeſandt. Sie ſpricht weſentlich vom glücklichen 
Amerika und vom unglücklichen Polen, entſprechend dem Worte des 
Grafen Schlabrendorf: „Amerika's Pflug gewinnt Land, Europens 
Schwert Knechte.“ — Die Zürcher Leichenverbrenner haben ihren 
glücklichen Genoſſen in Gotha 250 Fr. beſcheert. — Im geiſtlichen 
Fache giebts heute haut goft. Der Excuré von Lancy, welcher ver⸗ 
ſchiedene der Gemeinde gehorenden Kirchengeräthſchaften entfremdet 
hatte, ſtand vor dem correctionellen Gericht in Genf; er wurde dieſes 
Vergehens ſchuldig erklärt und zu dreimonatlicher Gefangenſchaft, 
Schadenerſatz und in die Koſten verurtheilt. — Dem Landrath von 
Baſelland lag das Begnadigungsgeſuch des geweſenen katholiſchen 
Pfarrers zu Aeſch, Buholzer aus dem Canton Luzern, vor. Dieſer 
war wegen ſchwerer Unzucht mit Kindern zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt und nach Abbüßung von 2 Jahren gegen 2000 Fr. Bürg⸗ 
ſchaft der Haft entlaſſen worden. Die Petitions⸗Commiſſton bean: 
tragte Abweiſung des Geſuchs, weil Buholzer fein wüfed Treiben 
lange Zeit fortgeſetzt hatte, das gerichtliche Urtheil ſehr mild erſcheint 
und der Petent noch immer feine Schuld leugnet, dagegen über die Nach⸗ 
theile jammert, die ihm die Anklage zugezogen. (War ja auch eine pure 
Kleinigkeit!) Sein religiöfer Glaubensgenoſſe, Landrath Feigenwinter, 


legte zwar eine Lanze für das Geſuch ein; obſchon er bekannte, 


von der Schuld des Buholzer überzeugt zu ſein und das Urtheil eben⸗ 
falls mild zu finden, ſchien ihm doch Gnade am Platz zu ſein wegen 
der Auffehen erregenden Verhaftung und Verurtheilung des Petenten. 
(Die Curie würde den gläubigen Mann hoͤchſtens zu etwas gemüth⸗ 
lichem Kloſterleben verurtheilt haben.) Der Landrath wies das Geſuch 
faſt einmüthig ab und es wird ſich nun nur fragen, ob Buholzer 
wiederkehrt, den Reſt ſeiner Strafzeit abzuſitzen, oder ob ſeine guten 
Freunde in Aeſch die Bürgſchaft zurücklaſſen müſſen. 


Italien. 
Rom, 10. Jull. [Die Stärke der italtenifhen Armee 
und Flotte.] In einer Original-Correſpondenz des „Berl. Tage⸗ 
blatt“ Heißt es: Ein römiſcher Correſpondent der Turiner „Gay. 
del Popolo“ berichtet über die nachfolgenden Einzelheiten, die er einem 
höheren Oſſizier verdanken will. Für den Fall, daß Italien eine 
Erpeditionsarmee aufſtellen müßte, würde es in einigen Tagen über 
ein vollſtändig mit neuen Gewehren und guter Artillerie verſehenes 
Corps von 300,000 Mann verfügen können; ſchon ein ganzes Jahr 
lang arbeitete man in den Fabriken unaufhörlich an Wetterli⸗Gewehren 
und 1875 hatte man ſchon einen Vorrath von 270,000 Stück. Die 
Artillerie hat[60, zur Genüge mit Hinterladern von 7,5 verſehene Batterien 
und was die anderen 40 Feldbatterien betrifft, ſo wären 400 Guß⸗ 
ſtahl⸗Kanonen von 8,7 bei Krupp beſtellt, von denen die Hälfte 
ſchon abgeliefert und der Reſt zum Herbſte nachfolgen würde. Dieſen 
neuen Geſchützen nun müßte nur noch das Material der 12“ 
was natürlich längere oder kürzere 
Zeit je nach Umſicht und Fähigkeit des Kriegsmniſters in Anſpruch 
nehmen würde. Für 26 Divifionen (300,000 Mann) ſei der Train 
fir und fertig und würde dieſer Beſtand ausreichen, um ein voll⸗ 
ſtändig bewaffnetes und verproviantirtes Expeditionsheer aufzuſtellen. 
Nur mit den Patronen ſei es ein ſchlimmes Ding, da verſchiedene 
Fabriken die- ihnen ertheilten Aufträge nicht ausgeführt und mit der 
Fabrikation läſſig vorgeſchritten wären; allein dieſer Rückſtand flöße 
durchaus keine Beſorgniß ein, ſo lange man nicht die Geſammtarmee 
Italiens mobil mache, und das hätte noch gute Weile. Wie ſich ein 
neapolitanifhes Blatt vernehmen läßt, könnte auch die ttalieniſche 
Marine nicht überrafcht werden; da die Transportſchiffe (inbegriffen die 
der Handels marine) zur Stunde bereit find, 45,000 Mann einzu⸗ 
ſchiffen. Sind wir erſt vollſtändig bewaffnet und vorbereitet, ſo können 
wir gleich fern von Beſorgniß und Prahlerei in aller Ruhe die Zu⸗ 
kunſt abwarten und diejenigen Maßregeln treffen, die uns unſere Po: 
litik und unſere Intereſſen vorſchreiben. 


Frankreich. 

O Paris, 12. Juli, Abends. [Prozeß. — Ehrenhandel.] 
Der gegen den Deputirten Rouvier angeſtrengte Prozeß wegen Ver⸗ 
gehend gegen die öffentliche Sittlichkeit kam heute vor der 8. Kammer 
des Zuchtpolizeigerichts zur Verhandlung. Die Angelegenheit ſcheint 
eine lange Zeit in Anſpruch nehmen zu ſollen, da ungefähr 60 Zeu⸗ 
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gen zu verhören find. Die Widerſprüche in ihren Darlegungen ſind] deſſen vorgebliches Vergehen zu Partelzwecken ausgebeutet haben. 
zahlreich; ein einziges der kleinen Mädchen, das älteſte, erkennt Rouviler Man glaubt, daß der Freigeſprochene gegen die Journale, die ihn am 


beſtimmt wieder. Rouvier ſtellt alles entſchieden und energiſch in Ab: 
Er weiſt darauf hin, daß fein ſittliches Betragen ihn vor einer 
ſolchen Anklage ſchützen müßte; derartige ſchimpflliche Handlungen 
koͤnnen nur von entwürdigten Greifen begangen werden. Nach dem, 
was die kleinen Mädchen unmittelbar nach dem Vorfall ihren Eltern 
erzählt haben, war der Menſch corpulent, klein, hatte einen ſehr langen 
Bart und trug einen braunen Ueberrock. Nun entſpricht keins dieſer 
Merkmale der Wirklichkeit. Rouvier iſt groß und wenig corpulent. 
Außerdem trug er an dem betreffenden Tage, wie mehrere Zeugen 
verſichern, einen dunklen Ueberrock. Das Verhör dauert fort. — Der 
Ehrenhandel zwiſchen Rob. Mitchell und Carré⸗Köriſoust iſt noch nicht 
beigelegt. Wie es heute heißt, hat Kériſoust feinem Gegner auf's 


Neue zwei Zeugen geſchickt. 

O Paris, 13. Juli. [Das Mairegeſetz. — Senator 
Paris. — Freiſprechung.] Das Bürgermeiſtergeſetz iſt geſtern 
angenommen worden, mit einer Verbeſſerung, welche der Linken eine 
gewiſſe Entſchädigung für die von ihr gemachten Zugeſtändniſſe ge- 
währt: es ſollen nämlich vor Anwendung des neuen Geſetzes die Ge⸗ 
meinderäthe allenthalben neu gewählt werden. Ehe man zum Schluß: 


votum kam, blieb eine Menge von Amendements zu erledigen, von b 


welchen nur die wichtigſten angeführt ſeien. Madier⸗Montjau beantragte 
für alle Gemeinderäthe, auch denjenigen von Paris, das Recht, die 
Bürgermeiſter zu wählen. In dieſem Sinn hatte er das ehemalige 
Gambetta⸗Pommelec'ſche Amendement, welches diefHauptſtadt ausſchloß, 
erweitert. Die Regierung, meinte der Redner, hat ſich dem Willen der 
Nation und nicht die Nation dem Willen der Regierung zu fügen. 
Das Land verlangt die Gemeindefreiheit, und die Kammer darf 
ſich durch die Furcht vor einem Confllet nicht abhalten laſſen, 
ihm Genugthuung zu geben. Nach einer Replik B. La⸗ 
vergne's ſtimmte man ab und zu dieſem Behufe wurde das 
Amendement in zwei Theile geſondert; 343 Stimmen gegen 63 
verweigerten der Hauptſtadt das verlangte Recht; mit 269 gegen 
77 Stimmen wurde der urſprüngliche Antrag Gambetta⸗Le⸗Pommelee 
zurückgewieſen. Die Gambettiſten enthlelten ſich zumeiſt der Abſtim⸗ 
mung. Dann rückte der Monarchlſt de Caſtellane mit demſelben Vor⸗ 
ſchlag heraus, den Tags zuvor Floquet geſtellt hatte: man möge zu 
dem Gemeindegeſetz von 1871 zurückkehren. De Caſtellane ließ mit 
einer unglaublichen Naivetät merken, daß es ihm blos darum zu thun 
war, die republikaniſche Mehrheit gegen die Regierung zu hetzen. Er 
warf den Republikanern vor, daß fie blos das Proviſorkum gründeten, 
daß ſie ſich von den Miniſtern zum Narren halten ließen. Den 
Republikanern ſei es genug, wenn ſie alle Aemter erhalten, und die 
einzige Politik des Miniſteriums beſtehe darin, die Portefeuilles feſtzu⸗ 
halten. Der Redner hofft ſchließlich, die Mehrheit werde nicht zugeben, 
daß die republikaniſche Regierung disereditirt werde und zu einer 
Regierung der Schwäche und Dummheit ausarte. Niemand hielt es 
für nöthig, auf dieſen Ausfall zu antworten, und der Antrag Caſtel⸗ 
lane wurde mit 217 gegen 137 Stimmen verworfen. Alsdann be⸗ 
antragte Talandler, der Präſident der Republik ſolle in den Departe⸗ 
ments⸗, Arrondiſſements⸗ und Cantons⸗Hauptſtädten die Maires er: 
nennen, aber ſeine Wahl ſolle auf drei vom Gemeinderath vorzuſchla⸗ 
gende Namen beſchränkt bleiben. Der Berichterſtatter J. Ferry er: 
widerte, die Commiſſion haben dieſen Antrag ſchon für die Ausarbei⸗ 
tung des definitiven Gemeindegeſetzes vorbehalten, worauf das Amende⸗ 
ment Talandier ebenfalls beſeitigt wurde. Man kam jetzt zum Haupt⸗ 
artikel des Geſetzes und die Paragraphen, welche dem Präfidenten der 
Republik die Ernennung der Maires in den Departements⸗ und 
Arrondiſſements-Hauptſtädten zuweiſen, wurden ohne Weiteres ange: 
nommen. Für den dritten Paragraphen aber, welcher dies Recht auf 
die Cantons⸗Hauptſtädte ausdehnt, verlangten die Bonapartiſten die 
Namendabftimmung, um die Linke in Verlegenheit zu ſetzen. Lanſſédat 
geißelte unter dem Beifall der Linken dieſes Manöver. Die öffentliche 
Meinung werde ſich nicht täuſchen, wenn ſie jetzt als angebliche Ver⸗ 
theidiger der Freiheit jene Männer auftreten ſieht, die ſtets für die Unter: 
drückung geweſen. Die Republikaner hätten gewünſcht, daß die Regierung 
in dieſer Angelegenheit ſich bei Seite halte; da fie aber unglücklicher⸗ 
weiſe Partei ergriffen hat, ſo wollen der Redner und ſeine Freunde 
ſich lieber der Abſtimmung enthalten, als mit den Feinden der Repu⸗ 
blik gegen das Cabinet ſtimmen. Raoul Duval erklärt, daß er die 
Bezeichnung „Feind der Republik“ nicht annehmen konne. Er leugne 
nicht, daß bei den letzten Wahlen das Land die Abſicht bekundet habe, 
es ernſtlich mit der Republik zu verſuchen; aber die Kammer müſſe 
dann auch wirklich nach republikaniſchen Grundſätzen regieren, ſonſt 
werde es ihr nicht beſſer ergehen, als der Monarchie, die nicht mit 
monarchiſchen Grundſätzen zu regleren verſtand. Der Redner und viele ſeiner 
Freunde ſeien aufrichtig gewillt, die republikaniſche Politik im Intereſſe 
des Landes zu erleichtern. Gambetta erwidert, die aufrichtige Geſinnung 
Raoul Duval's werde ſchwerlich von ſeinen Freunden getheilt. Seine 
Beſorgniſſe für die Republik zeugen von einem guten Herzen, aber er möge 
es den Republikanern ſelber überlaſſen, über ihre Handlungsweiſe zu be⸗ 
ſtimmen. Das Kaiſerreich hat 18 Jahre hindurch aus den Bürgermeiſtern 
die gelehrigen Werkzeuge feiner Unterdrückungspolitik gemacht; wenn 
man jetzt die Imperiallſten die muntcipale Freiheit vertheidigen hort, 


blikaniſche Mehrheit empfängt keine Rathſchläge von den ſchlimmſten 
Feinden Frankreichs. (Beifall.) Mit dieſer Rede ſchloß ſich alſo 
Gambetta der Linken und der Regierungsmehrheit wieder an, von 
denen er ſich Tags zuvor getrennt hatte. Man ſtimmte ab und der 
erwähnte dritte Paragraph wurde mit 287 gegen 132 Stimmen 
angenommen. Abermals viele Enthaltungen. Hierauf beantragte 
Henon einen Zuſatz⸗Artikel des Inhalts, daß die Gemeinderäthe 
erneuert werden ſollen, ehe die Wahl der neuen Bürgermelſter 
erfolgt. Hénon, der zum erſten Male die Tribüne beſtieg, machte in 
einer mit großem Beifall aufgenommenen Rede geltend, daß die von 
de Broglie und Buffet ernannten Bürgermeister auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der jetzigen Gemeinderäthe elnen großen Einfluß geübt haben, 
daß es alſo rathſam ſei, die Spuren des alten Syſtems zu vertilgen, 
ehe andere Maltes gewählt werden. Die Commiſſion nahm fofort dieſen 
Antrag an und der Miniſter de Marcère gab im Namen des Ga: 
bineis feine Zuſtimmung zu demſelben. Die Kammer votirte ihn mit 
großer Mehrheit, die liberalen Bonapartiſten ſtimmten aber dagegen 
zu großer Heiterkeit der Verſammlung. Hiernach blieb nur über das 
Geſammtgeſetz abzuſtimmen; es war keine Namensabſtimmung nötbig, 
die Annahme erfolgte mit erdrückender Maſorität. Wenn dieſe Reform 
nicht allen Wünſchen des Landes entſpricht, fo iſt dadurch zum 
Wenigſten das verhaßteſte und unpopulärſte Geſetz der letzten Jahre, 
das de Broglie'ſche Bürgermeiſter⸗Geſetz, definitiv abgeſchafft. Heute 
wird die Kammer ſich mit der Wahl des ultramontanen de Mun be⸗ 
ſchäfligen. — Der Senator Paris iſt wiederhergeſtellt; er verlas geſtern 
feinen Bericht über das Waddington'ſche Geſetz in der Commiſſton 
und wird ihn heute im Senat verleſen. Man erwartet die Discuſſton 
für Montag. — Der Deputlrte Roupier iſt vom Gericht freigeſprochen 
worden. Sein Advocat Nicolet hob in der Vertheidigungsrede mit 
Recht hervor, in wie ſcandalöſer Weiſe die politiſchen Gegner Rouvler's 


fo kann man ſich wohl fragen, was dieſe Gracchen wollen. Die repu⸗ 


Gehäſſigſten verfolgten, einen Proceß anhängig machen will. Das 
Publikum im Gerichtsſaale nahm das freiſprechende Urthell mit leb⸗ 
haftem Applaus auf. 


Provinzial-Zeitung. 


jege etreffend den Wohnungsgelder⸗Zuſchuß nebſt einer Reihe von Tabellen, 


3. Kl. 66 M.; nach Goͤrlit 2. Kl. 14,7 M., 3. 
3. Kl. 12.0 M.; nach Frankfurt 2. M., 3. Kl. 
Kl. 19,6 M. — Auch im Bereich 


8 Breslau, 14. Juli. [Schwurgericht. — Mord.] Das Verbrechen 
des Mordes in ſeiner abſchreckendſten Geſtalt tritt in der Verhandlung gegen 
den Arbeiter Ferdinand Neuke vor uns. 

Mit kalter Berechnung hat der Mörder ſein Opfer mit den Händen er⸗ 
würgt und ihn alsdann, um ſeines Todes ganz ſicher zu ſein, noch mit 
einem ſcharf geſchliffenen Taſchenmeſſer in den Hals geſtochen und mit den 
Stiefelabſätzen auf Kopf und Hals getreten. 

e EEE ® Stellen 

m Abend des 6. November ehrte das Vieh des Stellenbeſitzers 
Seifert in Schlenz (Kreis Militſch), weides Nodmittane dos dem Eee 
Hütejungen unc Dreilich auf das Feld ausgetrieben worden war, ohne 
den Knaben zurück. Seifert machte fi desbald in Begleitung von des 
Knaben Vater dem Einlieger Carl Dreilich, und dem Häusler Carl Reim 
auf, um den Auguſt Dreilich zu ſuchen. — Auf dem etwa 4 Meile von 
dem Dorfe entfernten Weidefelde — der ſogenannten „Haide“ — fanden fie 
den Knaben auch bald im Blute ſchwimmend und todt. 

Er batte Verletzungen am Kopf und am Halſe. Neben dem Leichnam 
lag ein dem Brotderrn des Dreilich gehöriger, mit Blut beſudelter Strick und 
die Peitſche des Letzteren. Ungefähr 15 Schritte davon waren auf dem 
Raſen kleine Gruben und Löcher zu ſehen, welche darauf bindeuteten, daß 
bier ein Kampf ſtattgefunden habe und von bier aus führte eine deutlich zu 
erkennende Schleppſpur bis nach dem Orte, wo der Leichnam lag. 

Aus allen dieſen Umſtänden ſchloſſen die Männer, daß bier an dem 
Auguſt Dreili ein Mord verübt ſei. Als ihnen bald darauf der Freiſteller⸗ 
john Jenitz, welcher an demſelben Tage ebenfalls Vieh gebütet hatte 
mittheilte, daß er geſehen, wie der Arbeiter Ferdinand Neuke den 
Auguſt Dreilich Nachmittags gejagt habe, fo ſtieg in ihnen der Verdacht 
auf, daß dieſer der Mörder fei. Neuke war ein Stiefbruder des Auguſt 
Seifert, hielt ſich bei Letzterem auf und hatte die Kuh der im Auszuge 
lebenden Eltern am gedachten Nachmittag auch auf die Weide getrieben. 
Der Vater des Getödteten begab ſich ſofort zu dem Amtsvorſteher Leber in 
Sulau und tbeilte, dieſem das Vorgefallene mit. Als Leber am nächſten 
Morgen in Schlenz eintraf und hier den Ferdinand Neuke vernahm, geſtand 
derſelbe, da er nach anfänglichem Leugnen an den blutigen Leichnam geführt 
wurde, unumwunden ein, den Hütejungen ums Leben gebracht zu haben. 
Als Beweggrund gab Neuke an, Auguſt Dreilich babe ihm im Wege ge⸗ 
ſtanden, denn nach feiner Beſeitigung hätte er gebofft, die von ihm ſchon 
früber inne gebabte Stelle als Hirt bei ſeinem Sliefbruder wieder einnehmen 
m können. Durch die am 9. November von den Herren Kreis⸗Phyſikus 

r. Bittner und dem Kreiswundarzt Schmikaly aus Militſch vorgenommene 
Legalſection des Leichnams ift conſtatirt worden, daß der Tod durch Erſtickung, 
verbunden mit Hyperämie des Gehirns eingetreten iſt und daß dies eine Folge 
erlittener Mitzhandlungen gemejen. 1 
„Auf Grund des Befundes wiederholten die Sachverſtärdigen auch heut 
ihr ſchon in der Vorunterſuchung abgegebenes Gutachten, „wonach der Tod 
nur durch Erwürgung mit den Händen und zwar unter Ausübung des 
ſtärkeren Druckes durch die linke Hand erfolgt ſei. Der Stich in den Hals 
und die Fußtritte auf Hals und Kopf ſind aber wahrſcheinlich dem Auguſt 
Dreilich erſt beigebracht worden, nachdem derſelbe ſchon todt geweſen.“ Das 
in der Vorunterſuchung abgegebene und vor den Herren Geſchworenen wie⸗ 
derholte Geſtänduiß der That Seitens des Angeklagten würde unbedenklich 
und ohne Vernehmung der Zeugen das en veranlaßt haben, wenn 
nicht die Juſtiz aus dem Umitande, daß Neuke, der nunmehr 43 Jahre alt 
fein foll, ſtets körperlich und geiſtig verkommen geweſen ift, die Muthmaßung 
geſchöpft, der Mord könne in voller Unzurechnungs fähigkeit des Yngetlagten 
erſolgt fein. Neuke it demgemäß längere Zeit durch Herrn Profeſſor Dr. 
Neumann zu Pöpelwitz genau beobachtet worden und wohnt derſelbe auch 
der Verhandlung als Sachverſtändiger bei. Das mit Rüdficht auf den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten ſehr umſtändliche Verpör beſtätigt im Allge⸗ 
meinen die ſchon von der Anklage naher dargelegten Thatumſtände. — Neuke 
will den Gedanken, den Auguſt Dreilich zu ermorden, ſchon ſeit Anfang des 
Jahres 1875 gefaßt haben. Er diente namlich von Januar bis October 
1875 bei dem Scholzen Schmeh in Wangerſinawe. Hier ſoll ihm der Knecht 
Remane — was dieſer aber eidlich befteitet — ſobald er demſelben erzählte, 
daß er (Neuke) es bei ſeinem Stiefbruder beſſer haben würde, als bei Schmeh, 
geſagt haben, „nun dann befeitige doch den Auguſt Dreilich und geb zurfid 
zu Deinem Brüder“ Im October verließ Neute den Dienſt bei Schmeß und 

ing zu ſeinem Stiefbruder, bei dem auch ſeine Mutter und da im Außzuge 
ebten. Am 6. November ſandte ihn der Bruder auf das Feld, um die Kuh 
der Eltern zu weiden und zwar wies Seifert dem Neute den ungefähr 
% Meilen von der „Haide“ entfernten Wieſenplan, „zum Garten“ genannt, 
an. Neuke trieb aber nicht nach dort, fondern in die Nähe des Dreilich, 
denn bereits batte er den Plan gefaßt, den Knaben heut zu ermorden, das 
Taſchenmeſſer hatte er zu dieſem Behufe zu Hauſe ſcharf geſchliffen. Bei 
en ane has er ig no — 7 — 2 na er 
orſchlag, zu ſitzen und egenſe er en. Aug 
Dreilich befolgte dieſen Na, ſetzte ſich An 1 den 9 odtsagen in die Höhe, 
ch gleichzeitig die Augen bedeckend. ii, aßte ihn der Angeklagte mit 
jeiden Händen am Hals, kniete ihm ai el ruſt und drückte feit zu, um 
den Knaben zu erdroſſeln. Da aber Dreilich ſich mit Es: und Füßen 
wehrte, zog Neuke fein Taſchenmeſſer, ſtach damit fein Opfer in den Hals, 


)- 
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re 


und als auch 1 noch Bewegung im Körper war, ſo trat er wiederholt mit] Baukunſt verſtoßen hätten, während nach Anſicht des andern Sachverſtändigen 


den Füßen auf Kopf und Hals. Endlich lag der Knabe ftil. Den Leichnam 
Ileppte er einige Schritte fort und ſuchte die Spuren des Kampfes mit den 
Händen zu verwiſchen; hierauf ging Neuke nach Haufe. Die Zeugenverneh⸗ 
mung beſtätigt, daß Neuke ſtets „Ampel“ geweſen und von den Kindern im Dorfe 
der „talſche Neuke“ genannt wurde. Selbſt das Viehhüten, dieſes, wie Herr 
Profeſſor Neumann ſich ausdrückt, „Minimum agrariſcher Leiſtungsfähigkeit“, 
verſah der Angeklagte böchſt unbolltommen. Er war öfter betilägerig und 
oll auch an Gpilephe gelitten haben. In längerer Ausführung legt Herr 

rofeſſor Neumann dar, daß der aten ee nie ein mit normalen Geiſtes⸗ 
anlagen begabter Menſch geweſen, der Blödſinn ſetzte ihn in allen Lebens⸗ 
altern gegen feine Genoſſen zurück. Bei der Schwierigkeit, die das Straf⸗ 
geſetz darin bietet, daß es bei der Frage aus § 51 den Arzt keine „Grade 
der Zurechnungsfäbigkeit“ berüdjichtigen läßt, gehe feine Eniſcheidung dahin, 
„die That wurde vom Angeklagten mit Vorſaß und Ueberlegung ausgeführt, 
derſelbe befand ſich aber zur Zeit der That in einem Zuſtande krankhafter 
Störung des Geiſtes, wodurch ſeine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen 
war“. Der Staatsanwalt, Herr Profeſſor Dr. Fuchs, macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß in dem ſchriſtlichen Gutachten der Sachverſtändigen geſagt ſei, 
„der Angeklagte ift zurechnungsfäbig, wenn auch nur in ſehr vermindertem 
Grade“, es ſcheine ſomit ein Widerſpruch vorzuliegen. Herr Profeſſor 

r. Neumann erklärt daß jenes Gutachten nur als Arzt, das heutige aber 
mit Rücksicht auf § 51 des Strafgeſetzes abgegeben fei. Auf die nunmehrige 
Aufforderung des Herrn Praſidenten, auch deute nur als Arzt zu ſprechen, 
giebt der Sachverſtändige fein Reſumé dahin, daß die, Zurechnungsfähigkeit 
in koloſſal vermindertem Grade vorhanden fei“. Der Staatsanwalt plaidirt 
mit Rüdjicht auf dieſes Gutachten für „Schuldig“, denn der Geſetzgeber ver⸗ 
lange zur Strafloſigkeit unbedingten Ausſchluß der urechnungsfähigkeit. — 
Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt v. Schlebrügge, hält die Ueberlegung 
zur Ad eng 8 alſo das Requiſit des Mordes — bei dem Geiſteszuſtande 
des Ange 1 en nicht für erwieſen, er beantragt die aus $ 51 gestellte 
dent de bora BR. beiaben, mindeſtens aber nur das 

N or ichen Tödtung a i 
elde ent e e gr g auszuſprechen und für dieſen 
atbung der Geſchworenen ergiebt auf die Ha e: 
Angeklagte ift ſchuldig, den Auguſt Dreilich am € Nader 1895 vöhl 
—— zu haben, mit mehr als ſieben Stimmen, jedoch iſt es nicht erwieſen, 
da Sog Tbat mit „Ueberlegung” vollführt wurde und auf die Frage des 
8 + „Befand ſich der Angeklagte bei Begehung der Handlung in einem 
a ande krankhafter Störung der a ra durch welchen feine freie 
al 


NE Sinan a en bat 
err Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs beantragt auf Grund dieſes 
Verdicts die Freiſprechung des Angeklagten, verlangt aber gleichzeitig die 


Ueberweiſung des Neuke, als eines für di ſönli i i ) 
al er Sandehpoltieikehäre . ie perſönliche Sicherheit gefährlichen 


Der Gerichtshof erkennt auf Freiſprechung und hat beſchloſſen, bei der 


Ueberreichung des Eutlaſſungs⸗ Antrages die Gefängniß⸗ Direction bon dem 
Urtheil der Herren Geſchworenen behufs weiterer Veranlaſſung in Kenntniß 
Bi FT re en 5 mindeſtens die ſichere Internirung 
auſe 
Au sfübrung 3 r Idioten oder in einer Irrenanſtalt zur 
a ‚Berjonal:Chronit.] ‚ Berfeßt: Der Kreisbaumeiſter Graeve in 
inzig zum Reſſort der Königlichen Oderſtrombau Verwaltung und der Kreis⸗ 
baumeister Fiſcher aus Naugard in gleicher Amtseigenſchaft nach Winzig. 
Beſtätigt die Vokationen für den bisherigen Lehrer Gottwald in Gottes⸗ 
berg zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Ernsdorf, Kreis Reichenbach; 
für den Lehrer Nentwig zum Lehrer und Organisten an der kalboliſchen 
Schule in Königswalde, Kreis Neurode; für den Lehrer Franke zum Lehrer 
an der katholiſchen Schule in Niederſteine, Kreis Neurode; für den Lahrer 
Krieger zum fünften Lehrer an der evangeliſchen Schule in Nieder⸗Herms⸗ 
dorf, Kreis Waldenburg; für den Lehrer Seeliger zum Lehrer an der evang. 
chule in Ratbau, Kreis Brieg; für den Lehrer Fritz zum Lehrer an der 
ebangeliihen Schule zu Grunwitz, Kreis Poln⸗Wartenberg. Widerxuflich 
beitätigt die Volationen: für den Schuladjudanten Neugebauer zum Lehrer 
an der evangeliſchen Schule in Weidenbach⸗Neudorf, Kreis Oels; für den 
e e Lehrer an der katholiſchen Schule iu . 
Gaben. er (ümel zum Lehrer an der katholiſchen Stadiſchule in 
eſtatigt: Die Vokation für den bisherigen Vicar Biehler in Leob 
Banne der evangeliſchen Kirchengemeinde von Charſoitendrung, u. 
Ernannt: Der Kreisrichter Stile, Bauer und Glaſſer zu Gr 
Kon Bomsdorf zu Bunzlau, eh zu Lüben, Göbel — Ae 
Lauban, Schmidt zu Glogau und Schulze zu Guhrau zu Kreisgexichts⸗Räthen 
Der erſte Gerichtsdiener Anders zu Rothenburg zum . 
dert: Die Rechtskandidaten 7 * und Burgheim zu Görlitz zu Ne: 
ferendarien. Die Gefangenen⸗Ober⸗Auſſeber Menzel zu Liegnitz und Werth 
zu Görlitz zu Gefängniß⸗Inſpectoren. Der Unterofficier Walter zu Beuthen 
um Bureau⸗Gehilfen bei dem Kreisgerichte zu Glogau. Verſetzt: Der 
eferendar Hörner zu Haynau an das Kreisgericht zu Liegniz, Ausge⸗ 
ſchieden: Der Rechtsanwalt und Notar Bodſtein zu Löwenberg. Der Refe⸗ 
rendar Hertramph zu Sagan Behufs ſeines Uebertritts in das Departement 
des Appellationsgerichts zu Breslau. Der Bureaugehilfe Schendel zu Glogau. 
Penſionirt: Der Secretair Rothe zu Lüben. Der Burkau⸗Aſſiſtent von 
Brauſe zu Löwenberg. Geſtorben: Der Kreisgerichts⸗Rath und Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigent Göbel zu Bunzlau. Der Referendar don Gersdorf zu Görlitz. 
Ernannt: Der Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rendant Scharff zu Liebenthal zum 
Stellvertreter dez dortigen Polizei⸗Anwalts. Der Kämmerer Kliehm zu 
Tſchirnau zum einſtweiligen Polizei Anwalt für den Gerichtstagsbezirk 
Tſchirnau. Der Hegemeifter Lohnhardt in Wieſau zum Forſt⸗Polizei⸗Anwalt 
für die herzoglich Saganſchen Lehnsforſten im Bezirke der Gerichts⸗Commiſſion 
zu Priebus. Der Forſtkaſſen⸗Rendant Becker zu Wieſau zu deſſen Stellder⸗ 
treter. Ausgeſchieden: Der Polizei⸗Anwalt Bürgermeiſter Müller zu Neu⸗ 
ſtädtel. Der Polizei⸗Anwalt Bürgermeiſter Kern in Seidenberg. Der Forſt⸗ 
Aoligrionmalt Forſtmeiſter Heyder in Wieſau. Der Polizeianwalt Oberförſter 
ngelten in Rauſcha. Geftorben: Der Polizeianwalts⸗Stellvertreter Kämmerer 
Scholz in Liebenthal. Der Polizeianwalt Bürgermeiſter Schmidt in Tſchirnau. 
Ernannt: Der Regierungs⸗Nath Paſchke zum Geheimen Regierungs⸗Ratb. 
Verliehen: Dem Regierungs⸗Rath Kelch bei feiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand der Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath. Verſetzt: Der Regie: 
rungs⸗Rath Glatzel als Geheimer Regierungs, und vortragender Rath, ſowie 
der Secretair Martin als Geheimer Kanzlei⸗Direclor in das Miniſterium für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten in Berlin. . 
Ausgeſchieden: Der Oberbergrath Gedike in Breslau in Folge ſeiner 
rnennung zum Regierungs⸗Ratb und feines Uebertritts zur inneren Ver: 
waltung. Eingetreten: Der Bergrath Schnackenberg, bisher in Dortmund, 
als juriſtiſcher Hilfsarbeiter beim Collegium des Oberbergamtgz. Ernannt: 
er Oberhergamts⸗Bureau Aſſiſtent Herrmann Langner in Breslau zu Ober⸗ 
bergamts⸗Sekretair. Der Civilanwärter Fretter zum Oberbergamts⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtenten in Breslau. Der frühere Regierungs⸗Supernumerar Louis König 
um Schichtmeiſter bei der Berginſpection zu Noripken in Oſtpreußen. Der 
rühere Producten⸗Magazin⸗Aſſeſtent Marketa in Gleiwitz 115 Schichtmeiſter 
bei der Berginipection zu Zabrze. Penſionirt: Der Bergmeiſter z. D. 
Eettrig in Waldenburg. x 
Ernannt: Die Bureau⸗Aſſiſtenten Gräber und Neugebauer in Breslau 
u Betriebs⸗Secretairen. Der diätariſche Zeichner Schmidt in Breslau zum 
eichner. Der Bau-Aſſiſteut Kotzur in Breslau und der Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent 
i lbſch in Wäldchen zu Babnmeiitern. Der Bodenmeiſter⸗Aſſiſtent Kupper 
En zum Wiegemeiſter. Verſetzt: Die Stationk⸗Aufſeher Klemming 
Mſſſariſchede nach Friedrichsgrube, Krobatſchek von Friedrichsgrube als com 
— Stalſons. Vorſteher zweiter Klaſſe nach Münsterberg, gie n 
Ziege e n n ehe Stations⸗Vorſteher zweiter Klaſſe nach 
Pen Scholz don Ziegendals als commiſſariſcher Stations⸗Vorſteder 
nach Mitte Ina Bertha, Der Stations⸗Aſſiſtent Kühn von Breslau 


Botenmeiſter. Beför⸗ 


reslau 


walde nach Pune. Der eammiſſariſche Stations⸗Aſſiſtent Lowac von Mittel: 

riſcher Seesen ie Zelegraphiften Neid von Önejen ain eemmifla: 

Stalions⸗Aſſiſtent nachnt nach Breslau, Bilib von Koſel alß commiflaniiber 

nach Frankenstein. d eee Du 00 711 — 8 + 
; D. otivführer Kallu 

Breslau. Penſionirt: Der Hauplfafenucbalter Wodack in Breslau. 


rf Toni len. Der Bahnmeiſter Mettner in Böhmiſch⸗ 


Der Packmeiſter Haniſch in anererpebient Reimann in Breslau. Geſtorben: 
— ch. Görlitz, 14. Juli. 


Wagnerſtiftung. — miebtanefech gef Dem en ttf Dee Eur har 


der Centralhalle im vergangenen Win ines Criminal⸗ 
Proceſſes geworden. Am Montag, wo die ene den Maurer⸗ 
meiſtet Baumann, den Zimmermeister Knobloch und den Reſtaurateur Fritich 
ſtatifand, wurde zum zweiten Male eine Vertagung beſchloſſen, weil ſich die 
achten der beiden Sachverſtändigen, des } 
urer⸗ und Zimmermeiſters Bock diametral 


g 5 ern als 
aurath Marx erklärte, daß die Angellagten gegen algenelte en der 


Stadtbauralhs Marx und des v 


die Anbringung eines Hängebocks den allgemeinen Regeln der Baukunſt 
nicht entgegen, aber im vorliegenden Falle am unrichtigen Platze angewandt 
ſei. Es wird nun ein Superarbitrium des n eingeholt 
und dann das Urtbeil gefällt werden. Die neue Centralhalle, weſentlich ver⸗ 
größert und verſchönert, und vorausſichtlich diesmal mit den ſicherſten Conſtruc⸗ 
tionen erbaut, wird mit der Herbſtſaiſon eröffnet werden. — Wie in früheren 
Jahren, ift auch diesmal wieder eine allgemeine Feier des Sedanfeſtes Seitens 
der Militärs, Turn: u. Geſangvereine angeregt. Ein Comitee iſt bereits gewählt, 
und auch Seitens des Magiſtrats ſchon der unbeſoldete Stadtrath Dietzel 
deputirt, um mit dem Comite das Nähere zu perabreden. Der Schauplatz 
des Aalen wird vorausſichtlich wieder der freie Platz am Schießhauſe werden, 
der Rückmarſch des Feſtzugs am Abend in die Stadt wird diesmal weg⸗ 
fallen. — Die von der Wittwe des Seilermeiſters Wagner gemachte Sit: 
tung von 6000 Mark, deren Zinſen alljährlich am Sylveſterabende an 5 
arme Handwerker und 5 Handwerkerwittwen vertheilt werden ſollen, hat die 
königliche Genehmigung erhalten. Die Verwaltung der Stiftung iſt dem 
Magistrat übertragen. — Der Nicolaikirchhof iſt jetzt theilweiſe in einen 
öffentlichen Platz umgewandelt worden. Wie ſchon längſt beabſichtigt, iſt die 
Mauer vor der Kirche gefallen, der Thorweg an die Ecke der Kirche ſelbſt 
verlegt und der Theil des alten Kirchhofs, der ſich vor der Kirche nach der 
Bogſtraße zu befindet, planirt worden. Die an der alten Mauer ſtehenden 
Grabſteine ſind entfernt worden und haben einen Platz an der Seitenmauer 
innerhalb des alten Kirchhofs gefunden. Durch dieſe Aenderung iſt ein 
freier Platz gewonnen, auf dem die Schüler der Nicolaiſchule friſche Luft 


athmen können und das Portal der Kirche, welches leider ſtark verletzte Bild f 


bauerarbeiten, die Statuen des heiligen Nicolaus, der heiligen Katha⸗ 
rina und eine Kreuzigung Chriſti enthält, freigelegt. Eine Renovi⸗ 
rung dieſer wahrſcheinlich älteften Kirche der Stadt iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit beabſichtigt, doch feblt es an ausreichenden Mitteln. — Die 
„Görlitzer Nachrichten und Anzeiger“ bringen beute ein Dementi der Mit⸗ 
theilungen über die Verhandlungen zwiſchen dem Juſtizfiscus und dem Ma⸗ 
giſtrat wegen Ueberlaſſung des Krankenbausgrundſtücks zur Erweiterung des 
Gerichtsgebäudes. Das Dementi beweiſt nur, daß der Magiſtrat nicht 
wünſcht, daß über die Verhandlungen im gegenwärtigen Stadium in der 
Oeffentlichkeit geſprochen wird, vermag aber an der Thatſoche nichts zu 
ändern, daß unter dem Hinweis auf die angebliche Bereitwilligkeit Bunzlau's, 
das für ein großes Gerichtsgebäude nothwendige Terrain umſonſt herzugeben, 
dem Oberbürgermeiſter Gobbin die Zumuthung geſtellt worden iſt, die Ab⸗ 
tretung des Krankenhausgrundſtücks an den Juſtizfiscus durchzuſetzen. Aus 
dem Dementi geht übrigens hervor, daß der Magiſtrat durchaus nicht abge⸗ 
neigt iſt, um das große Landgericht (nicht Obergericht) zu erhalten, das 
Krankenhausgrundſtück dem Fiscus, wenn auch nicht ganz umſonſt, zu über⸗ 
laſſen. Auf dieſe Weiſe käme er über die Krankenhausfrage hinweg, die ſich 
durch das Gutachten der zwei Sachverſtändigen der Sanitäts⸗Deputation für 
ihn recht fatal geſtaltet hat. 


& Hirſchberg, 14. Juli. [Zum Muſikfeſt. — Hoher Beſuch in 
Fuge! Die weiteren Proben zum Muſikfeſt nahmen heut ihren Ver⸗ 
auf in der Art, daß Vormittags eine Vorprobe für den zweiten Feſtag und 
Nachmittags um 444 Uhr die Hauptprobe zum Oratorium „Joſua“ jtatifand. 
Letztere war von circa 700 Zuhörern beſucht. Die Witterung hat ſich, nad: 
dem ſie geſtern Abend ſehr unfreundlich zu werden drohte, wiederum ganz 
günftig geſtaltet. — Auf dem Schloſſe zu Fiſchbach weilte vom 6. d. M. 
bis heut früh Ihre Königliche Hoheit, die Prinzeſſin Eliſabeth, Gemahlin des 
Prinzen Carl von Heſſen, mit ihren Söhnen, den Prinzen Heinrich und 
Wilhelm in ſtiller urückgezogenbeit. Sie empfing keine Beſuche, hatte nur 
wenig Gefolge bei ſich und bezog ihre Diners aus der Küche des Richa'ſchen 
Gafthofes. Bei ihrem Scheiden ſagte fie zu, im künftigen Jahre auf längere 
Zeit wiederkommen zu wollen. 


L. Liegnitz. 14. Juli. Bu den Wahlen. — Angenehmer Auf: 
trag — Kriegerverein] Zu dem in der Mittwoch: Nummer dieſer Bei: 
tung vom Liegnſtzer § Correſpondenten gemeldeten Wahlbericht bemerken wir, 
daß bis jetzt nur der Ausſchuß des liberalen Wablcomite's zuſammengetreten 
iſt und daß über die Aufſtellung der Candidatenliſte erſt in der Verſamm⸗ 
lung des ganzen Wablcomite's, welche in einigen Wochen ſtattfinden wird, 
beſchloſſen werden kann. Ueberhaupt befinden ſich auf dieſer Vorbergthungs⸗ 
liſte viel mebr Namen, als Mandate zu vergeben ſind. — Dem ſchon ſeit 
mehreren Jahren an der hieſigen königlichen Gewerbeſchule für das Zeichnen⸗ 
fach angeſtellten Herrn J. Matthias, Herausgeber der bekannten Bücher: 
„der menſchliche Schmuck“ „die Formenſprache des Kunſtgewerbes“, iſt bon 
Seiten des Herrn Handelsminiſters der ſehr angenehme und ehrenbaite Auf: 
trag zu Theil geworden, die jetzt zu München veranſtaltete Kunſtausſtellung 
auf Staatskoſten Bebufs Berichterſtattung zu beſuchen. Herr Matthias tritt 
Sonntag, den 16. Juli, ſeine Reiſe an, e auch die Sommerferien 
an der biefigen Gewerbeſchule, welche ſonſt erſt mit den Michaelis⸗Ferien 
zufammtenfielen, ſchon morgen beginnen. — Vorigen Sonntag unternahm 
der hieſige Kriegerverein einen Wande bang nach dem zwei Meilen von bier 
bei den Berghäuſern gelegenen Walde, woſelbſt er von den Bewohnern der 
Umgegend empfangen wurde. Als der Verein dann zu den berlihmten und 
bekannten, weit über vier Menſchenalter alten, ſogenannten dicken Eichen, 
welche jede mit einem Schilde mit ſinniger Infgrift von der Ortshehörde 
verſehen iſt, kam, bing er unter einem dreimaligen Hoch auf Se. Maſeſtät 
den Deutſchen Kaiſer ein Schild mit folgendem Verſe an eine dieſer Eichen: 

„Aus Eichenlaub ein deutſcher Kranz 
Verkündet deutſchen Ruhmes Glanz. 
Wie Eichen ſtark, wie Blätter grün, 

N Soll deutſche Kraft und Hoffnung blühn.“ 

Von bier begab ſich der Verein in ein Gaſthaus und verlebten die Mit⸗ 
glieder den Tag recht froh und vergnügt. 


Steinau a. O., 12. Jull. (Ertrunkener. — Badeanftalt.] 
Geſtern in den Vormittagsſtunden gegen 11 Uhr ertrank bierjelbit beim 
Baden in der Oder, wie bereits gemeldet, der Handlungsreiſende Kerber aus 
Liegnitz. Es ift dies innerhalb drei Jahren das dritie Opfer, welches die 
Oder dei Gelegenheit des Badens gefordert. Eigenthümlicher Weiſe waren 
alle drei Verunglückte junge Kaufleute. Wir ſprechen wiederholt unſer Be⸗ 
dauern darüber aus, daß eine Stadt wie Steinau, welche zwar das Glück 
bat, an der Oder und dem kalten Bach zu liegen, keine Badeanſtalz beſitzt. 
Den geehrten auswärtigen Leſern dürfte dieſe Mittheilung um jo unglaub⸗ 
licher erſcheinen, wenn in Erwägung gezogen wird, daß hier ein Königliches 
Lehrerſeminar mit Waiſenhaus ſich befindet, welche Anſtalten permanent ca. 
100 Zöglinge mit 10—11 Lehrern zählen, daß außerdem am bieſigen Orte 
ſeit vielen Sabren zwei große Kreis Krankenhäuſer ſich befinden, welche all» 
jährlich von vielen Hundert Kranken beſucht werden, von denen doch auch fo 
mancher Patient die Badeanſtalt frequentiren würde. Ferner haben wir em 
Platze eine berühmte Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik, welche nahe an 100 
Arbeiter, eine ebenſo berühmte Möbelfabrik, welche circa 50 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, von denen Viele lieber die Badeanſtalt, als das uuſichere, alle Jahre 
ſich ändernde offene Strombett der Oder aufſuchen würden. Wir wollen 
wünſchen, daß dieſer gemeldete neue . dazu beitragen möge, daß 
endlich dem ſo lange gefühlten Bedürfniß — am bieſigen Orte eine bleibende 
Badeanftalt zu errichten — baldmöglichſt abgebolfen werde. 


Seen, 13. 
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J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 14. Juli. [Brandentſchädigung. 
— Zur nächſten Sedanfeier. — Feuer. — Verbot.] Im Bereiche 
der Glatzer Landgemeinden⸗Feuer⸗Socielät haben pro I. Semeſter 1876 fol⸗ 
gende Brände ftattgefunden: 1. in Grunwald, Kreis Glatz, zu — — 
mit 720 Mark, 2. in Herzogswalde, Kreis Habelſchwerdt, zu bonifteiren 
mit 4200 Mark und 3. in Johannesberg, deſſelben Kreiſes, zu bonificiren 
mit 600 Mark, zuſammen 5520 Mark - 1840 Thaler. Zur Deckung dieſer 
Brandſchäden und der laufenden Verwaltungskoſten haben die Directions⸗ 
und Ausſchußmitglieder in ihrer am 11. d. Mts. ſtattgebabten Sitzung die 
Ausſchreibung eines 1% fachen Beitrages (oder 15 Markpfennige pro 300 M.) 
beſchloſſen. In derſelben Sitzung wurde ferner auf Grund des § 17 des 
re Sociekäts⸗ Statuts einſtimmig beſchloſſen, daß vom 1. Juli 1876 ab 
tait des bisherigen Eintrittsgeldes von 1 Mark 50 Pf. pro 300 Mark Vers 
ſicherungsſumme mit Rückſicht auf den auf 70,550 Thaler = 211,650 Mark 
angewachſenen Rejerbefond ein Eintrittsgeld von 2 Mark für jede 100 Thaler 
oder 300 Mark Verſicherungsſumme eingehoben werden ſoll. — Der * 
der Stadt Glatz erläßt heut 1 ufruf: „Einwohner von Glatz! 
Der 2. September naht heran und wir müſſen trotz der ſchlechten 
Zeiten daran denken, an dieſem Tage wieder unſer Schul⸗ und Volks⸗ 
eſt zu de Für dieſen Tag wollen wir wieder die Sorgen 
des alltäglichen Lebens zurückdrängen und uns, vergeſſend alle ſonſtigen 
55 und Parteiungen, als einige und befreundete Mitglieder der großen 
latzer Familie nur der reinen und ungetrübten Freude unſerer Jugend 
widmen. Sorgen wir dafür, daß dieſes Feſt ſeinen beiden Vorgängern in 
1874 und 1875 nicht nachſtehe. Laſſen Sie deshalb ein Jeder nach ſeinen 
Kräften wieder ein Scherflein beitragen. Die Herren Bezirksvorſteher find x 
wieder mit der Einſammlung der Beiträge beauftragt.“ Unter Hinweis auf 
dieſen Aufruf erſucht der Magiſtrat zugleich alle Vereine und Geſellſchaften 
der Stadt Glatz, ſich wieder in corpore an dem allg meinen Schul⸗ und 
Volksfeſte zu betheiligen und ſolches recht bald anzuzeigen, damit Mitglieder 
derſelben in das Feſt⸗Comitee genommen werden können. — Am 10. d. M. 
früh 2½ Uhr brannte das Haus des Schneidermeiſter Gottſchlich in Alt⸗ 
Lomnit, Kreis Habelſchwerdt, ganz darnieder. Leider wurde außer einigen 
Betten nichts gerettet. Die Eniſtehung des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 
— Caplan Preuſchoff in Schönfeld, Kreis Habelſchwerdt, iſt durch Ver⸗ 
fügung der königlichen Regierung zu Breslau vom 30. Juni c. von der 
Leitung und Ertheilung des Religionsunterrichtes in öffentlichen Schulen und 
Anſtalten, ſpeziell in den katholiſchen Schulen zu Hain, Lauterbach und 
Gläſendorf, Kreis Habelſchwerdt, enthoben und ihm jeder amtliche Verkehr 
mit der Schule und deren Lehrern verboten worden. 


—r. Namslau, 14. Juli. [Vergiftung eines Kindes durch eine 
Otter. — Anordnungen für die Schule.] Am 8. d. M. ſpielte das 
dreijährige einzige Töchterchen des Förſters Wallaſch aus Steinersdorf, bie⸗ 
ſigen Kreiſes, einige Schritte vom elterlichen Wohnhauſe entfernt, als es von 
einer der dort ſehr häufigen Kupferotter in beide Füße geſtochen wurde. Der 
zur Hilfe herbeieilenden Magd lief das Thier über den Fuß, ohne fie zu 
verwunden. Obgleich der Vater augenblicklich beide Füße oberhalb der 
Wunden unterband, um die Bluteirculation zu hindern, obgleich er ſelbſt 
aus beiden Wunden das Gift ausſog und ſpäter alle ihm bekannten Mittel 
anwandte, vermochte er doch ſein Töchterchen nicht zu retten und es erlag 
nach zwei Tagen ſeinen ſchweren Leiden. Wahrſcheinlich hatte die Otter ein 
rößeres Blutgefäß getroffen, ſo daß ſich das Gift ſchnell in größerer 
enge durch den ganzen Körper verbreiten konnte. — Bezüglich der Aufnahme 
und Entlaſſung der ſchulpflichtigen Kinder berrichte bisher eine auffallende 
Willkür, durch welche die Erfolge des Unterrichts häufig und vielfach beein« 
trächtigt wurden, und welche die Lehrer oftmals zu begründeten Klagen 
und Beſchwerden veranlaßte. Um dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, dat 
die königl. Regierung zu Breslau unterm 9. v. Mts. folgende generelle Ver: 
fügung erlaſſen: J) Am Schluſſe des Schuljahres, unmittelbar vor den Oſter⸗ 
ferien jeden Jahres werden die dazu geeigneten Kinder aus der Schule ent⸗ 
laſſen und die Verſetzung wird beſtimmt, während unmittelbar nach den 
Oſterferien die betreffenden Schüler in die Schule eintreten. 2) Eintritts⸗ 
pflichtig ſind alle Kinder, welche ult März das ſechste, eintrittsfähig 
aber die, welche ebenſo das fünfte Lebensjahr vollendet haben. Letztere 
können jedoch nur mit Genehmigung der Ortsſchulbehörde in die Schule ein⸗ 
treten. 3) Diejenigen Kinder, welche bis Ende Juni das 14. Lebensjahr 
vollenden und den geſetzlichen Anforderungen in Betreff der Leiſtungen ent⸗ 
ſprechen, können, wenn die Verhältniſſe es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, mit 
Genehmigung der Volksſchulbehörde ſchon zu Oſtern aus der Schule ſcheiden. 
4) Die Kinder, welche in der Zeit vom 1. Juli bis ult. December das late 
Lebensjahr vollenden, ſcheiden, wenn ſie die oben angeführten geſetzlichen Be⸗ 
dingungen erfüllen, unter gleicher Genehmigung, falls es die Verhältniſſe 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, am 1. October gemeinſam aus der Schule. 


«Königshütte, 13. Juli. [(Zur Wahl.] Am heutigen Datum tagten 
zwei benachbarte Lehrerconferenzen: Bezirk Königshütte II. und Bezirk 
Schwientochlowitz⸗Heyduk⸗Eintrachtsbütte. Die Vorſteber beider Conferenzen 
hatten eine Zuſammenkunft der Mitglieder derſelben verabredet, die auch in 
erfreulicher Weiſe ſtattfand. Aus der nun folgenden gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ratbung beider Conferenzen, an welcher auch Collegen aus Beuthen und aus 
Stadt und Kreis Tarnowitz theilnahmen, iſt als greifbares, an die Reſolu⸗ 
tionen des erſten deutſchen Lehrertages in Erfurt anknüpfendes Reſultat 
hervorzuheben: 5 7 h 2 

1) Wir Lehrer ſtimmen bei der bevorſtehenden Wahl für einen Candidaten, 
von dem wir ein Votum für ein, unſeren Bedürfniſſen entſprechendes Unter⸗ 
richtsgeſetz erwarten können. 0 ö 

2) Die Verſammlung glaubt, in Herrn Dr. Wanjura aus Antonienhütte 
den geeignetſten Candidaten dafür gefunden zu haben. 8 

3) Bei der letzten Wahl ſchon candidirte Herr Dr. Wanjura als Candidat 
der liberalen Partei unſeres Wahlkreiſes und ſchöpfen wir daraus Hoffnung, 
unfern Vertrauensmann gewählt zu ſehen, wenn ſich unſere Wünſche mit 
dem Programm der liberalen Partei begegnen. 

4) Es wurde ein conſtituir endes, aus den Vertretern des Lehrerſtandes 
der Städte Königshütte, Beutben und Tarnowitz fi rekrutirendes Comite 
gewählt, welches die gauze Angelegenheit in Fluß zu bringen hat. 


Handel, Induſtrie de. 


Berlin, 14. Juli. Die Börſe giebt ſich der Anſchauung hin, daß der 
ſerbiſch⸗türkiſche Krieg demnächſt fein Ende erreichen werde, und war heute 
ſpeciell die Annahme allgemein verbreitet, daß zwiſchen den kriegführenden 
Parteien ein Waffenſtillſtand in nächſter Zeit perfect werden würde. Konnte 
dieſe Meinung auch nicht durch beſtimmte Nachrichten oder durch Thatſachen 
begründet werden, fo vertraute die Börſe doch ihrem Gefühle, das fie ja 
ſchon häufig genug die weitere Entwickelung obwaltender Verhältniſſe in 
richtiger Vorahnung empfinden ließ. Aus der Begegnung unſeres Kaiſers 
mit Lord Ruſſell wird zudem auf eine Annäherung Englands an die von 
den drei Kaiſerreichen vereinbarte Haltung in der türkiſchenl Frage ges 
ſchloſſen. Die Stimmung war in Folge alles deſſen eine etwas gehobene 
und nahm auch der Verkehr eine lebhaftere Phyſtognomie an. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere hatten mit Ausnahme von Oeſterreichiſcher 
Staatsanleihe unter ihren geſtrigen Schlußcourſen eingeſetzt, hoben ſich aber 
bald in der Notiz, ſo daß ſie mit nicht ganz unerheblichen Avancen aus dem Ver⸗ 
kehr hervorgingen. Beſondere Beachtung fanden Oeſterr. Staatsbabnactien, 
dieſe waren ebenſo wie Galizier Ich beliebt und raſch ſteigend, da man an 
die in Ungarn zu erwartende günſtige Ernte Hoffnungen auf einen lebhaften 
Aufſchwung für die nächſte Transportcampagne knüpft; von localen Specu⸗ 
lalionspapieren wurden Laura⸗Actien poufſirt und die ſchon längere Zeit 
bekannten Mittheilungen über ein in Rußland von der Geſellſchaft zu Kr 
richtendes Walzwerk heute wieder aufgefriſcht. Die ausländiſchen * rl 
anleihen haben einen ftillen Anfang gehabt, bei ſteigenden Courſen bele 
ſich dann aber das Geſchäft recht ſehr. Beſonders waren 5 
Renten und Italiener ben: Ungariſche Schatzſcheine und mi Giiene 
wiederum ſteigend. Auch Ruſſiſche Werthe fich deſſernd. Auf . 
badnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr, iropbem 168, g en ſehr 8 
Deviſen die Notiz etwas erhöhen. Numänif . Naar Korte im 
auler Frage. Bankactien und Induſtriepapiere unbelebt. — m % Uhr: 
Feſt. Ton 23774, einen 130, Franzoſen an a Dig: 
conto:Commandit 109, Dortmunder Union 5, 905 5 157 , Kölns 
Mindener 101, Rheiniſche 11574, Beraiſche 8 . Fu nen 157%, Türken 11. 

ien, 14. Juli. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſt bahn) 
. in der Woche Fer 24. bis zum 30. Juni 243,288 Fl., len 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 30,117 Fl. 


Berliner Börse vom 14. Juli 1876. 
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5 — . v. es 12 9970 5 Coburg. Cred.-Bnk. 40 2½% li 67,50 0 
de, Credit-Loose . — 207 6 Danziger Priv.-Bk. 7 1116 6 
do, 64er LooOĩe . — 243 bz& Darmst, Creditbk, 10 6 1 165 bz 
Ausg. Präm.-Anl, v. ‚il 16250 b n. d. Z. . 1 6% 5% 375 8 
do. 186 61 bz Deutsche Ba 3 79,80 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr. B | 84,90 bz do. Reichsbank — — 14 156,50 bs 
40,Cont.-Bod.-Or.-Pfäb, 22 = = 3 — ee 7% * 4 = a. 
Poln. Schatz-Obl.4 | 52,3% sc.-Comm.-. 4 1 1 
— Pindbr. III. Em. 4 75,25 B do. ult.|12 7 4 |107,75-9 
»oln, Liquid,-Pfandbr,|4 088 bz & a : 92 ‘ 25 = 
Amerik. rückz, p.1881 105,30 etbr abs u © 1 0 
do. do. 102,90 etbz& wb. Schuster u. O. 9 9 4 7,75 @ 
5 10260. 70 b0 Goth. Grundcredb.| 9 8 Ja 105 bs 
. „Anleihe N Hamb, Yereins.-B.'ıti, | 9, 4 116,50 @ 
ital neue 5% Anleihe]5 | 7169 be Hannov. Bank... 655 67/162 1191,76 etbz@ 
ital, Tabak-Oblig s |102 B Königsb.Ver.-) Dank] 5 54, 4 | 80,50 c 
Baab-Grazer!00Thlr.L.|4 | 67,50 8 Lndw.-B.Kwilecki| 6 a 
Rumänische Anleihe. .|B | 90,50 bz Leipz, Ored,-Anst,| 9 1 4 1107,25 bzB 
Türkische Anleihe. 6 | 11,75 bz Luxemburg. Bank 9 6% (44 | 96,25 6 
St,-Eisenb.-Anl.|6 | 66,90 bz meer 8 5% | 15 4 100,38 8 
FRE eininger 0 4 75,99 ba 
ch nein e, |8 I: [aim c 
— 29 bu6 Seiten. 94 1 1 9 75 
F berlausitzer 0 4 50 
ee Vest, Ored-Actien! 8 * 4% 1 5750 56 
Berg-Mär 0 * Posner Prov.-Ba 2 4 97,90 bz 
445 III, v. 2 3 3% 84,75 bas Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 8 4 | 95,50 ba 
1.488 8 Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9 9 | — 
„ee Mes, Korb = — ® Sächs. Bank. 0 10 4 1120,10 ba 
rlites 5 Sache. Cred.- Bank 6% 4 | 87 bzö 
— . 80 20 b Schl. Bank-Verein 4 5 4 84 B 
N 2 Schl. Vereinsbank & 5 a 86 8 
eee Lit. N 4 — Thüringer B nk. . 1 4 8,8 bıa 
ehe Weimar. Bank. 4 * 
2 20. Eu Wiener Unionsb, | 5 2% 4 | 90 B 
de, do. H. 4 91,56 ba 
do, do 2.46 — In 1 
do, do, K. 6% bz Berliner Bar. 88 8 
- @öln-Minden III. Lit. a. 4 as 8 Borl. Bankverain 4* 7 — 83,90 bz 
do. „II. B. 4% 93.80 ben Berl., Lompard-h. 0 — Im | 4,75 0 
2 ... 4 75 7 Berl. Prod-Makl.-B. 0 — ftr. — — 
Bao Sorau-@uben . 101 28 bad — — 5. 1 2 5 8 
Hannover - Altenbeken 5% 0² 8 do. Hand. u. Entrep.] 0 — ftr. — 
Märkisch-Posener , 108 = Oentralb. f. Genos| 0 — . | 95,50 B 
MM, se L Ber. 1 65 50 0 Deutsche Unionsb | 3 6 | | 77,25 2b6 
do, er. 4 Hannov. Disc.-Bk - 0 815 ftr. 81,50 0 
de 2 Obl. I. u. II. 497,76 8 
40. 40. Il. Ser. 4 | 8610 8 . 10 — fer. 6 B 
. . h gel agsenv.| 0 — 8. — — 
Odorschlos. — — 85 5 Ostdeutsche Bank.] 6 — tx. 87 0 
n n Pos.Pr.-Wechsl-B.| 0 — ftr. — 
do. Beine 1 a Pr. Credit-Anstalt| 0 — (fi | 60,25 8 
en 3 co Pr. Wechslor-Buk.| 9 — le, — — 
= F co G ge 2 | — le: | Er 
ER B er We te! 
5 H.. zu a bz 
d „ von 1868 2 103,50 @ 
. 26 8 Industrie-Papiere. 
fo. von 1814. 4 98 30 b Berl. Elsenb. BEA. 1 1— fr [118,59 @ 
do, — 5 Neisse 4½ — — D. Eisenbahnb, U 4 li be 
do. Goscl-Oderb. 4 93 8 do, Reichs-. Ce. 25 ‘ 0 67,25 8 
do. 5 pr 0 e > 24 - E= — 
45 Star 2 1 0 ummitfa } 
do, 0. II. Em. nie do. FPapierfabr,| 4 0 * 
do, do, u — a | 3 er Westend, Com.-G.] 0 — 3,75 @ 
do, Ndrschl.Zwgb.½ * 
On 1 3 5 re Pr. — 19% — == b:B 
te-Oder-Ufer-R, . — Schles. Feuervers. 17 
Behlesw, Eisenbabn . 4% — ENT 
Zr Donnersmarkhütte 4 3 20,50 bz 
‚Ohemnitz-Komotau . | | 45 bzB Dortm. Union. ..| 0 — 6,30 dag 
Dur-Bedenbach. .. « s * bz Feu, - u. Laurah.] 10 — 1 — 20 
Emission ammer. 2 v 
= — DE le 21,25 B Marienhütte . 7% 8 67 bag 
Gal. 1 . 1 8. Bahn. 4 rd Meritshütie. . . 10 11 we 
0. neue sonwerko 
Kaschau- Oderberg. 61,90 bag Redenhütto 0 — 3,50 8 
Ung. Nordostbahn . . 5 | 49,75 ba Schl. Kohlekweike 0 — 30 
Ung. Ostbahn 5 ‚76 Schl.Zinkh,-Actien| 7 6 81,50 bad 
Lemberg-Ozarnowitz . | 60,16 bz do. St.-Pr.-Act.] 7 6 87 bz 
— do, 11.8; | 6,10 etbz@ [ Tarnowiſtz. Bergb. 0 0 39 bz& 
do, 4 a ‚Zu 5 63,25 bn Vorwärtshütto.. 3 14,75 B 
Mäh sche enz a 
Mähr-Schl, Wee — Bee Baltischer Lloyd .| © 0 37,75 8 
Rudolf-Bahn f | 6 ee = 0 
udo 1 Bresl, E. onb. nd 
Sau, r 3 — 2 do, ver, Oellabr. * = et B 
do, 0 Erdm. Spinnerei I 
40. oüdl, Staatsbahn |232,25 bac görlitz. Eisenb.-B.| 2% | — 45,75 B 
do. ne 231,75 bz Hof’ 8 Wag. Fabr.] 0 0 12 B 
de,  Obligationen;5 | 75,99 bzB . Schl. Eisenb.-B.| 2 0 23,60 bac 
Warschau-Wien II.. 393 50 bad 2 — 4 8 — 
do. II. % „Br. (Scholtz) — — — 
40. IV. . 0 84,50 0 orzellan| © 0 12 B 
4 V. . 83,60 bsB Ischl. Tuchfabrik 0 — —— 
* — — k Jo, sgenb.-Anst,| 0 0 — — 
Bank-Discont 4 pCt, Schl, Wellw.-Fabr.| & — 80 G fr. Z. 
Lormbard-Zinsfus 6 pt. WilhelmshütteMA,| & 4 66 B 


Breslau, 15, Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 20 Cm. U.⸗P. — M. 68 Cm, 


S g e Deyeö Devefien. 


London, 14. Jull. Derby empfing heute Pente ice Deputationeg und 
ſprach ſich denſelben gegenüber im friedlichſten Sinne aus, indem er 
betonte, England halte an dem Principe der Nichtin tervention feſt, 
ausgenommen, falls England zu Gunſten des Friedens zu interveniren | 1 
hätte. Die übrigen Großmächte ſeien ebenfalls ſehr friedlich geſinnt. 
Er befürchte nicht, daß der Krieg ſich über die türkiſchen Grenzen auf 
Europa ausdehne. 

Kairo, 14. Juli. Der Vertrag zwiſchen der egyptiſchen Regierung 
und dem Syndicate der Bankhäuſer für die Zahlung der Coupons 5 
der egyptiſchen Anleihen iſt geſtern unterzeichnet worden. 


(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 15. Juli. Ein Telegramm meldet die Ermordung des 
Gouverneurs von Ruſtſchuk, Aſſin Paſcha, durch den dortigen Pöbel. 

Petersburg, 14. Juli. 
von Peterhof direct mit der Eiſenbahn nach Finnland abgereiſt. Von 
Kronfeld ſind gleichzeitig 3 kaiſerliche Luſtdampfer nach Helſingfors ab⸗ 
gegangen. 

Petersburg, 14. Zult, Auf Anordnung des Miniſteriums find 
4 Aerzte der Univerſitätsklinik und eine Anzahl Lazarethgehllfen des 
Petersburger Militärhoſpitals nach Serbien abcommandirt. Gleichzeitig 
iſt ein großer Transport mit Lazarethgegenſtänden und Medicamenten 
nach Belgrad abgegangen. Diefed abcommandirte ärztliche Perſonal 
bleibt in ruſſiſchem Staatsdienſt. 

Moskau, 14. Juli. Der Erzbiſchof Sawwa hat in voller Kirche 
eine feierliche Ektenie für das Wohlergehen der Fürſten Milan und 
Nikita und ein Gebet um Verleihung des Sieges der ſerbiſchen und 
montenegriniſchen Waffen abgehalten. — Der Finanzminiſter hat die 
Höhe der diesjährigen Goldprägung auf 20,400,000 Rubel feſtgeſetzt. 

Odeſſa, 14. Juli. 
tenegriner haben ſich bis zu ihrer Abreiſe unter den Schutz Ignatieff's 
geſtellt. Ein Theil iſt bereits hier eingetroffen, um ſich mit der Eiſen⸗ 
bahn in die Heimath zu begeben. 

Belgrad, 14. Jull. Officlell. Geſtern kämpfte bet Widdin die 
geſammte türkiſche Kaiſergarde und wurde von der ſerbiſchen Timok⸗ 


armee vollſtändig geſchlagen. 
Felegraphiſche 1 5 und Börſennachrichten. 
nen 

Frankfurt a. M., 14. Juli, 20 m. 2 U: 30 Min. n 
Londoner Wechſel 204 95, Pariſer 1 97, Wiener Wechſel 1 
Bobmiſche Weſtbahn 147, Cliſabeth⸗Bahn 123%, Galizier 164, 9 

ſen“) 222, Lombarden⸗ 65%, Nordweſtbahn * 1 927 f 15 
3 "52 %, Ruſſ. Bodencredit —, Ruſſen 1 
leihe — —, Amerikaner de 1885 1 02%, 1860er Eule A 5 9 
Lose 248, 80, Grebitact.*) 117%, Oeſt. Nationalb. 688, 00, Darmſt. Bank 
104%, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 83 %, Frankfurter 
Wechslerbank 79%, Deutſchöſterreichiſche Bank 91%, Meinin er Bank 
76 , Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 155%, Continental —, —, 
Heſſ. 1 98%, Oberheſſen 73745 Ungariſche 3 139, 20, 
do. S 81%, do. neue 78%, Central⸗Pacific 93%, Türken — 
8. Benin: Vereinsbank — Pardubitzer Actien —. 
Recht feſt auf allen Gebiete 

Nach Schluß der Börfe: Oredit-Hctien 119%, Franzoſen 224, Lombarden - 
—, 1860er Looſe 98%, Cliſabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier —. 
Silberzente —. 

8 Per medio elbe Ir ultimo. 
St.⸗Pr.⸗A. Ab. Sande 55%, 
1860er Looſe 98%, fen 5 
Bereinöbant 116%, Laurahütte 61 

Provpinzial⸗Disconto — 
Juternationale Bank 84, Amerikaner de 1885 96% , Köln⸗Mindener St. A. 
. Eiſenbahn do. 115%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 81, Discontr⸗ 

pe — 

9 London lang 20, 44 Br., 20, 38 Gld., London kurz 
20, 52 Br., 20, 44 Gld., 15 50 75 168, 905 Br., 167, 20 Gld., Wien 158, 
00 Br., 156, 00 Gld., Paris 80, 75 Br., 80, 15 Gld., Petersburger Wechſel 
260, 50 Br., 258, 50 Gld. 

Hamburg, id, Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Termine ruhig. 1 loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. Juli 

Sept tember-Detober pr. 1000 Kilo 197 Br., 


[Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
editactien 118%, row —.— — 
„Lombarden 1 Italien. Rente 
Commerz baut 57 %, do. II. Emiſſion 


194 Br., D. 196 
Gd. Rog 5 ” gu 149 Br., 148 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 
Kilo 152 518). Hafer ruhig. Gerſte ftil. Rübol ftil, loco 65%, pr. 


Dctbr. pr. 200 Pi 63%. Spiritus matt, per Juli 36%, per Aüͤguſt⸗ 
September 37, pr. September⸗October 38, per October⸗November per 100 
Liter 100 pCt. 38. Kaffee al aber auh 90 3000 Sack. Petroleum 
feſt, Standard white loco 14, 25 Br., 00 Gd., per Juli 14, 00. Gd., 
per et 14, 40 "on. — Wetter; Schön 

Liverpool, 14. Juli, Vormittags. 1 (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. Skip, ot 3000 B., davon 
1000 B. 5 Ankünfte ½ D. billige 

Liverpool, Juli, Nachmutags. Baumwolle! gen 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ball 
Stetig, 3 N % D. billiger. 

Middl. Orleans 6, middl. amenitanifche, 5%, fair eig EM 
eee fair Dhollerah 4, good middl. Dhollerad 3%, middl. Dhollerab 
3%, fair Bengal 3%, good fair Broach 4%, new fair Domra 4%, good 
—— 8 fam Madras 4, fair Pernam 6, fair Smyrna 5%, fair 

vptian 
Upland nicht unter low middling September⸗Oetober Lieferung BL D. 

Mancheſter, 14. Juli, Nachmittags. 121 Water Armitage 7%, lr 
Water Taylor 7 Y, "dr Mater oh 84 = Water Gidlow 9%, 30r 
Water Clayton 10%, 40r Mule Mayoll ＋ er Medio Wilkinſon 11%, 
36r Warpeops Qualität Rowland 10% 40r Double Weſton 11, 60r Double 
Weſton 191% Park 1516 Kun 8%4pfo. 99. 1 et Geſchäſt, Preiſe 0 

urg 


Die geſammte kaiſerliche Familie iſt heute incl. 


Die in Konſtantinopel anſäßigen 900 Mon⸗ 48,3 M 


bezablt u. Br. 
955 123%, Auglo⸗deutſche 49, Br 


1 ge M 8 n g e 0 10 


uli⸗Auguſt 151— Mat e, „a er Buguft September — M 
der per Sen e ene 153—154 bez., per ddober. Non vember 
154—155% Mark bez., per N Weber de December 15 * 56 M. bei 


Getünpigt 9000 Eentner. Ründigungäpreiß 151% Mk. Gerſte 
50—180 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 155 | big 198 Marz 
pro 1000 Kilo nach 1 Wied t 0 5 A 175—185 
Mark bez., 11 5 166 ez., merſcher und mecklen⸗ 
burgiſcher 190 Ba bey ber e 1780 is 193 Mark ab Bahn 
7 Te 453 J. bez., per Juni ⸗ Juli — M. bez., pr. Juli⸗ 
Augu bez., per YugufSeplember — M. bez., pr. September⸗ 
e 151% M. bez., per October⸗November 150 Mark bez. Gekündigt 
000 Centner. Kündigungspreis 167% Mark. — Erbſen: Kochwaare 
10 bis 225 Mk., Futterwaare 178 bis 190 Mark. 
00 Kilo Br. unperſteuert incl. Sad Nr. 0: 29,00 28,00 Mark, Nr. 0 
— 1: 26,50 —25,50 bez Roggenmebl pr. 10⁰ au Bre unver⸗ 
ſteuert incl. Sad Nr. 0: 25,25 bis 24,00 Mark bez. 0 und 1: 
23,75 bis 21,75 Mark. — Roa genmehl pr. 100 Kilo P. Nr. O und 1: 
Sack pr. Junk Jul 225 85 — 23 Mark 543 0 pr. Juli⸗Auguſt 
22 „45 bis 60 Mark bez., pr. Augu 1 » September 22,3045 Mark bez., 
Bi September:Defober. 22,30—45 Mark bez., per Detober-Nobember — 

ar 


Weizenmebl pr. 


k bez. Gekündigt — Ei. Kündigungspreis — M. Rüböl pro 100 
Kilo loco ohne Faß 63,5 „ pr. Juni⸗Juli — M. bez., pr. e 
62,5—8 M. bez., per Septen er 62,2—6 M. er pr. u 


November 62,49 Mark bez., per Nobbr. „December 63—63,4 gi bez 
Gelündigt — Ctr. Kündigungsvreis — M. — Leinöl loco — Mark bez. 
Petroleum loco pr. 100 Kilo inel. Faß 33 Mark ab Bahn bez., pr. 
Juni⸗Juli — M. bez., per Zunft be er 29,930 29,8 Mark bez., 
September⸗October 29,8 —9—8 Mark bez., October⸗November 30,2 M. bez., 
pr. Novbr.⸗December — M. bez., = April — M. bez. Gelündiat — Cr 
Rönbigungspreis — M. 

Spiruus inco „dne Faß“ 49,4 M. ber, mit leichten Gebinden — 
M. bez., ab ee — Mk. bez., „mu Faß — Mark bez., pr. Juni⸗Juli 
48,14 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48,1—4 M. bez., pr. Auguſt⸗September 
49,6--48, 7—48,6 M. bez., pr. Septbr. ⸗Octbr. 48,849 48,9 Mark bez., pr. 
Octbr. Blieb 48,2— 3 M. bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigung preis 
ar 


Görlitz, 14. Juli. [Getreidemarkt⸗ Bericht bon Max Steinitz.] 
Wetter: ſchön. Temperatur: angenehm. Entgegen ſonſtigen Wahrnehmungen, 
daß Preiſe und Bedarf kurz vor der neuen Ernte in Schwung kommen, 
können wir heut das ſtricte Gegentbeil nur berichten und eine größere Ver⸗ 
kaufsluſt, welche eine feſte Norm für Notirungen ausſchließt, . [abe ſich nicht 
Far w il. allgemein die Annahme außerordentlicher Ernte⸗Reſultate vor⸗ 

errſchend iſt 

Daß indeß Mühlen faſt gar keine Körner⸗Vorräthe haben, iſt erwieſen, 
es ift daher noch nicht ausgeſchloſſen, daß die geringfte Aenderung der Witte 
rung; vielleicht andauernder Regen, doch einen vollkommenen Umſchlag der 
Conjunctur herbeiführen könnte. 

Weiß⸗ und Gelbweizen verkaufte ſich, obwohl den Conſumenten bedeu⸗ 
tende Zugeſtändniſſe gemacht wurden, nur ide ſchwerfällig, auch Roggen in 
geringerer Qualität wurde gar nicht beachtet, nach beſſeren Waaren indeſſen 
machte ſich etwas Nachfrage geltend, und da ſich auch hier Verkäufer nach⸗ 
giebig erwieſen, kam es hierin zu einigem Geſchäft. 

n Gerſte war der Umſatz wenig bedeutend, und Hafer, wovon det 
Markt heut bedeutende Zufuhren aufwies, mußte ſich wieder größere Preis⸗ 
reductionen gefallen laſſen. 

Mais behauptet fenen vormarkilichen Standpunkt, ebenſo Wicken und 


Erbſen 
utterartikel und Kleien ſchloſſen nach wie vor matt. Das Geſchäft i 
2 und Rübſen iſt noch ohne Bedeutung. f ie 
ablt 8 0 a 170 Pfd. Brutto: Weiß⸗Weizen 6%—6% Thlr. Br. 
Pfd. Mein, ER Thlr. . 6% bis 
2 5 ar. = 5 Bayl 777 — na R 


75 2000 Bio. Netto Den Thlr. 
3% Thlr. B 


Sgr. Br. 
Br., kranke Waare 05 Thlr. N k . 
Weizenkleie 1% Tblr. ehr. augen 10 8 Wen 8 be Ahle. 
per 150 Pfd. Netto 67 —7 Thlr. bez. 


# Breslau, 15. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide etwas feſter, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. 

Weizen, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogr. ſchle 2 
weißer * „90 — en 1, ee gelber 16,80 — 17,80 — 19,70 

rte über No 
fein 28 n in 1515 e pr. 100 Kilogr. 14,30 bis 16,00 — 17,40 Mark, 
. . Ense über Notiz bez 

55 an 10 586 Kauf, per 100 Kilogr. 13,60 —14,40—15,20 Mark, 
weiße —1 
f 1 15 behauptet, per 100 Kilogr. 17,80 — 18,80 — 19,80 Mark, 
einſter über 

Mais höher Nadel per 100 Kilogr. 11 os bis 11 725 12,50 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—: 0 Mark. 

Bob nen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 14 801580. 6 50 Mark. 
W 157 . per 100 Kilogr. gelbe 9,00 bis 10,80 

rt, blaue — 

Wicken ſtärker angeboten, ver 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mt. 

Oelſaaten nur 3 . alitaten gut verkäuflich. 


Schlaglein ge 8 
lag gramm net in, in Marl und 5 


r. = 


115 per 100 


Schlag⸗ 8 

Bauer 8 28 25 25 — 24 — 
Winterrübſen 28 — 25 50 23 50 
Sommerrübſen . — — — — — — 
Leindotter — 


Raps kuchen 1 5 gefragt, pr. . 50 Kilogr. 753 ‚0-7, 50 Mart, pr. Sep⸗ 
en 9,8010 Mart. 
Leinkuchen e r. = 1 5 = 95 
Kleeſamen nominell, rotber iloge. 50586063 Mark, 
weile pr. 50 Kilogr. 58 —60— 062 —86 6 Mart 7 9 rg Notiz. 
Thymvthee init pr. 50 Kilogr. 36-3942 


=. Juli, Nachm. 5 Uhr. chluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London 3 garen 31. ir burg 3 Mon. 269%. do. Amſterdam | Meteoro ngen auf der . 
1 5 ir 30%. Böse Beam, even | Meteorologiſche Deus e 5 — re Univerſitäts⸗ 
19925 Prämien⸗Anleihe (alt) 1 1 Imperials Große Ruſſ. 
1 163%. Ruſſiſche cberescbt⸗ Banton 101. baden, 5 8 „15 Na 2 5 * W 1 Mag, 6 
uftdr 0% 334% w 
Petersbur 14. Juli, Nachmittags 5 Uhr. hronnetzumanks! 280. Luftwärmm + 15%,1 + 130,6 + 10,7 
loco 55, 50. Weizen loco 11, 00. Roggen loco Hafer loco Dunſt druck 3% 3, 3.89 
Hanf loco 39, AR Feialası 00 Pud) loco 11, 75. lan: Trübe. Dunſtſättigung 50 pCt. 60 pCt. 77 pCt. 
Antwerpen, 14. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. ie nett] Wind NW. 3 2 1 
(Schlußbericht.) Weizen matt, däniſcher 27%. Roggen — Hafer —. Wetter beiter beiter wolkig. 
Gerſte ſtetig. Warme ver Ober LEERE 7 Übe Morgens - 16°,2, 
nett n. Fee Aa b 
ar ußbericht. affinirtes, e weiß, loco ez. u 15 
pr. Juli 35 bez. u. Br., pr. Auguſt 35% bez. u. Br., pr. September 35 % Lobe - Theater. 


bez. u. Br., per Septbr. ‚December 35% bez. u. Br. Schluß ruhiger. 

Bremen, 14. Juli, Nachmittags. [Petroleum] (Schluß bericht.) Stan⸗ 
dart white loco 14, 50, pr. Auguſt 14, 70, pr. September 14, 85, pr. October 
15, 00, pr. September⸗December 15, 10. — Sehr ſeſt. 


Berlin, 14. Juli. [Productenbericht.] Eine ziemlich energiſche 
Repriſe tritt in den heutigen Preiſen für Roggen zu Tage. Der Termin- 
handel geſtaltete ſich lebha 1 das Effectivgeſchäft wos nur mäßig. Roggen: 
mehl wurde merklich höher gehalten, was den Umſatz erſchwerte. eizen 
oec. ſich ſoweit, daß eine kleine Preisſteigerung ge greifen konnte, 
obſchon der Handel ftill blieb. Hafer loco unverändert. Im Terminhandel 
iſt durch mehr Begehr nach Herbſt die Haltung befeſtigt worden. Nude fand 
mehr Beachtung und ein leidlicher Umſatz kam unter anziehenden Preiſen zu 
Stande. Auch Spiritus erlangte feſte Haltung, hat indeſſen, bei ſpärlichem 
Handel, nur Bes Ne im 2 gewonnen. 

Weizen loco 1 M. pro 1000 N nach Qualität 4 . 


gelber — ab Bahn pr. Juni⸗Juli — en 9 es = i⸗Augu 

Mark bez., pr. Ah af e — . Be 
October 196 —197 Mark bez., vr. R 199198 Mark 
bez., per e 199 19% M. bez. Gekündi er entner. 
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